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Eiu Schwankender .
Der christlichjoziale Senator Dr . Me¬

ding er har am Staaisfeiertag vor seinen
Wählern in Trauienau eine Rede gehalten , die
mehr Nachdenklichkeit ,zeigt , als sonst aus den

ßesuitisch - demagogischen Ausführungen der

Landbündler herauszuhüren ist . Sie ist auf
Moll abgestimmt . Die weiche , klagende Weise
entspringt einer Stimmung des Pessimismus ,
die sich insbesondere von den Jubel - und Sie -

gesfansaren der christlichsozialen Presie gründ¬
lich unterscheidet .

Herr Dr . Medinger hat auf zahlreichen
Kongressen der Völkerbundliga und auch auf
anderen internationalen Tagungen über die

Bedrückung der Deutschen im tschechoslowaki¬
schen Staate bisher regelmäßig Klage geführt .
In dieser Tätigkeit sieht er sich durch den Ein¬

tritt der Deutschbürgerlichen in die Regierung
gehemmt , denn Ivie soll er das Ausland an

die Leiden der deutschen Bevölkerung unter

einer Regierung glauben machen , die von

Deutschen bedingungslos unterstützt wird und

in der sogar zwei deutsche Minister sitzen.
Wollte er dennoch die Hilfe und den Schutz
des Auslandes aufrufen , die Presse seiner eige¬
nen Partei würde ihn der Unlvahrheit zeihen ,
denn dort steht fast täglich zu lesen , daß es

den Spina , Mayr - Harting und - Konsorten ge¬

lungen ist , dem deutschen Volke endlich das

zu schaffe ) ! , was cs dringend be¬

nötigt und verlangt hat , nämlich
„ den ihm gebührenden Anteil

an der Macht im Staats " . Welchen
Glauben , sollten Medäugers Klagen , und An¬

klagen draußen noch finden , da beispielsweise
das klerikale Hauptorgan begeistert feststellt ,
der Eintritt zweier Deutscher in die Regie¬
rung bedeute , daß „ das - deutsche Volk

wiederum ein Heimat ^ - und Zu¬
ge Hörigkeitsgefühl " gewinne !

Der Zwiespalt , in den sich Dr . Medinger
dadurch versetzt sicht , ließ ihn in Trautenau

sagen : „ Es ist ein Nachteil unseres Eintrittes
in die Regierung , daß nun viele irrtüm -

l i ch a n n e h m e n, w i r h ä t t e n u n s m i t

der Mehrheit ausgeglichen , berei¬

nigten künftig alle Zwistigkeiten kurzerhand
im Ministerrat und fielen aus der Minderhei¬
tenaktion aus . Im Gegenteil ! Unser Auftre¬
ten muß an Festigkeit gewinnen . Noch be¬

stehen alle Mißstände weiter , gegen
die wir beim Völkerbund und vor anderen jn -
ternationalen Stellen Klage geführt haben ,
noch haben w i $ keinenAnlaß , ir¬

gend e in e Klage z u r ü ck z u z i e he n . "

Danach ist d ^ gewonnene deutsche „ Anteil an .

der Macht im Staate " kein hervorragender !
Dr . Medinger befindet sich da im offene » Wi¬

derspruch zu seiner Partei , welche die Auffas .
süng vetbreitet , schon der formale Eintritt der

Deutschbürgerlichen in die Regierung habe der

deutschen Bevölkerung die Zugehörigkeit zur

Tschechoslowakischen Republik so angenehm
und wünschenswert gestaltet , daß sie mit dem

Einzug von Spina und Mayr - Harting ein

heftiges Heimalsbewußtsein in sich aufsteigen
fühlt . Der Unterschied zwischen der Meinung
Medingers und jener seiner deutschen Koali¬

tionsgenossen ist nicht schwer zu erklären : Pr -
Medinger lst auch als bürgerlicher Politiker so
etwas , was man einen Europäer nennt : er

besitzt aewiß . ein a u s ge p r ä g t e s , bür¬

gerliches Klassenbewusstsein , aber unter seinen
robuster veranlagten Koalitionsfreunden scheint

er sich als Außenseiter zu fühlen , der Bedenken

trägt , deren verantwortungsvolles , aber doch

so verantwortungsloses , demagogisches Spiel
blind mitznmachen . Von - solchen Bedenken

sind seine christlichsöHialen - und landbündleri -

schen Parteigenossen frei : ihr Klassenegoismus
und ihr Arbeitcrbaß bringt alle Skrupel zum

Schweigen und sie sehen die Errettung des

deutschen Volkes schon darin , daß es ihnen ge¬

lungen ist , die Einigung mit der tschechischen
Bourgeoisie zur Ausplünderung und Unter¬

drückung der Arbeiterklasse beider Nationen

herbeizuführen .
: Die deutschen Zallporteien - sehen , und

wollen nichts anderes sehen , als die ihnen aus

der Bundesgenossenschaft mit dem tschechischen
Bürgertum winkenden Vorteile für ihren
Geldsack , nach ihnen mag die Sintflut kom¬

men ; das deutsche Volk , von dem sie früher so
rührselig zu deklamieren verstanden , ist ihnen
Wurscht. Ihr Vertrauen in die Dauer der

tschechisch-deutschen Koalitionsherrschaft scheint -
allerdings ein unbegrenztes zu sein , Herr Dr .
Medinger möchte aber an das Morgen denken ,
denn sein Vertrauen in den längeren Bestand
der neuen Mehrheit , die ihr Leben von Kra -

maks und Hlinkas ' Gnaden fristen muß und

die bei Neuwahlen von den sozialistischen Par¬
teien leicht über den Haufen gerannt werden

kann , ist nicht groß und darum rät et den Re¬

gierungsparteien , über der Taktik und der

Klassenzugehörigkeit der nicht in der Regie¬
rung stehenden Parteien nicht an „ die Ge- !

meinsamkeit der nationalen Ziele " zu ver¬

gessen, nicht „auf den Schaden dek Deutschna¬
tionalen , Deutschdemokraten und Sozialdemo¬
kraten zu spekulieren " und „keine bissigen Ge¬

hässigkeiten " zu begehen . Den deutschen Zöll¬
nern redet Herr Medinger lange gut . Sie ha- ,
ben ihre Regierungstätigkeit mit der „bissigen
Gehässigkeit " begonnen , die deutschen Sozial¬
demokraten nun auch aus dem Senatsprasi -
dium zu verdrängen , so daß die stärkste deut¬

sche Partei nunmehr in keinem der Kammer¬

präsidium eine Vertretung haben wird und wie

wir die Herren Deutschbürgerlichen kennen ,
werden sie ihre „bissigen Gehässigkeiten " solange
die Tage ihrer Regierungsherrlichkeit dauern ,

fortsetzen . Wir häbdn natürlich niemals an¬

deres erwartet , weil wir die Klassenselbstsucht
des deutschen Bürgertums ebenso wie seine
Bornietthmt stets richtig eingejchätzt haben, ,
wir erwarten keine Schonung , denken aber

auch wahrhaftig nicht daran , eine zu geben .
Medingers Rede ist ein Zeichen dafür ,

daß die Bedächtigeren ' unter den Deutschbür¬
gerlichen mit geheimem Grauen daran den¬

ken , welche Folgen das Spina - Mayr- Harting -
sche Experiment für das Gesamtdeutschtum zur

Folge haben kann . Resigniert bekennt er ?

„Vorläufig ist der Dienst , den wir dey Tsche¬
chen damit leisten , viel größer als unser Vor¬

teil ". Und er setzt hinzu : „ Wenn w i r f ü r

unser gesamtes Volkstum nicht
grundsätzlich etwas erreichen ,
dann i st die ganze Politikände -
rung verfehlt gewesen , dann hat sie
uns nur den Schwung im Kampfe um unsere
Rechte genommeu " . Wer soll nun dieses
Grundsätzliche erreichen helfen ? Etwa die

deutschen Zollparteien , die , keinen anderen

Wunsch haben , als den , die' erschlichene Teft -
nahme an der Macht zur Ausübung der rück¬

sichtslosesten Klassenherrschaft und zur Er -

gatterung materieller Vorteile auszunützen ?
Welches Vertrauen Herr Dr . Medinger selber

zu seinen Kampfgefährten hat , darüber sagte
er wörtlich : „ Die Politik , die wir treiben , er¬

scheint für unsere künftige Stellung im Staate ,
wie in der Welt nicht so bedeutend , wie r e i n e

Hände und Fachkenntnisse . Bisher war

es keine so große K u nst , u nbestech¬
lich zu bleiben , denn wir hatten
keinen Einfluß . Nun heißt es

wachsam sein ! Halten wir uns um Got¬

tes willen nicht auch für dumm , wenn wir an¬

ständig bleiben " . Herr Medinger steht dem

Experiment pessimistisch gegenüber und so

wünscht er , daß seine Freund <^wenigste . ns mit

reinen Händen voi » Schauplatz ihres Wirkens

wegkommen , damit das Unglück nicht noch
größer werde . E i n Vertrauen ist ihm aber

doch geblieben : , zu Herrn 8vehla und den Sei¬

nen . Zwar meint Dr . Medinger , daß Ver¬

sprechungen hcutzutacje - keinen Wert mehr- ha¬
ben , mehr als je nur eine „Falle für - die Dum¬

men " sind und weniger die Bestimmung ha¬
ben , ausgeführt als geglaubt zu werden , wo¬

zu noch kommt , daß die Deutschbürgerlichen
bisher nicht einmal ein Versprechen bekommen

haben , aber dennoch glaubt er , daß die Tsche¬
chen in ihrer Politik fortfahren werden , ja er

sieht schon die Zeit gekommen , da die Deut¬

schen zur Hauptversammlung des . Völkerbun¬
des und in dessen Sekretariat werden zugelas-
len werden . Der Himmel bewahre ihm das

schöne Gottver trauen , das aus den : Glauben

spricht , §vehla und die Aktivisten würden die¬

ses Wunder bewirken . ,

Zusammenfassend ist über die Rede zu

sagen : Herr Dr . Meding - M empfindet vor der

Politikänderung seiner ' deutschen Regierungs¬
genossen Angst , aber er traut sich nicht, . sich

von ihr loszufagen . Und so setzt er alle Hoff¬
nung auf die Zukunft und auf das Wunder ,

auf das auch die anderen hoffen , die bedenken¬
los im Rausch der Flitterwochen dahinlcben .
Die Ernüchterung und der Katzenjammer dürf¬
ten kaum ausbleiben .

40 . 893 neue Barteimitglieder !
Boller Erfolg der Werbewoche der reichhdeutjchen Sozialdemokraten . —

Die Zahlung noch

Berlin , 3. November . ( Eigenbericht . )
Neber die Erfolge der Werbewoche , die di « sozial¬

demokratische Partei für ihr « Organisationen und

die Parteipresse veranstaltet hatte , liegen jetzt
die ersten zusammenfassenden Ergebnisse vor .

Darnach sind bisher 40 . 693 neu « Parteimitglie¬
der und 44 . 188 Reu - Abonnenten für di « Partei¬

presse geworben worden . Dieses Resultat ist aber

nicht abgelchlollen .

noch lange nicht vollständig , da die Bericht « aus

einer ganzen Reihe von Bezirken sowie von 30

Parteizeitungrn noch fehlen .

Auf jeden Faill zeigt schon dieses unvollstän¬
dige Resultats daß die sozialdemokratische Partei

Deutschlands in stetem Aufstieg begriffen ist und

trotz Wirtschastsnot eine starke Anziehungskraft

auf di « Massen ausübt .

Weitere Gewinne der Labonr . Barty .
Bisher 192 neue Gemeinderatslitze .

London , 3. November . ( Eigenbericht . )
Auch di « schottischen Gemeindewahlen , die Diens¬

tag stattfanden , waren für die Arbeiter¬

partei siegreich . Die Labour Party ge¬
wann in Schottland 28 Sitze , davon 8 in Glas¬

gow und 8 in Edinbnrg .

Nach den letzt «» Zählungen in . England

und Wales wurden vier weitere Sitze gewon¬

nen , so daß die Arbeiterpartei im ganzen Land «

«inschlietzltch Schottlands 192 neue Gemeinde¬

ratssitze erobert hat .

Der „ Avanti - eingestellt !
Ebenso eine Reihe anderer oppositioneller Zeitungen .

Rom , 3. November . ( £. P . - B. ) Durch
Dekret « des Präfekt «« von Rom wurde die Druck¬

erlaubnis für die Blätter „ M o n d o " und

„ Risorgimentossowie für die „ Voce Re -

publieana " aufgehoben - Vorläufig wurden

auch die Mailänder Blätter „ Avaskti " (sozia¬
listisch ) und „ Unita " ( kommunistisch ) sowie

* *

einige syndikalistische und sozialistische Zeitschrif¬
ten aufgehoben . In Turin wird die „ Stampa " ,
in Venedig di « „ G a z e t i n o" , in Genua der so¬
zialistische „ Lavoro " . ferner die Populari -
Blätter „ Corrirre " in Turin , „ Gitta -
dino " in Brescia und „ Corriere del Mat¬

tino " in Berona vorläufig aufgehoben .

*

Redaktionen « ad Drmkereien gestürmt .
Rom , 3. November ( C. P . B. ) Die Blatter

berichten von Zwischenfällen , die sich in verschie¬

denen Städten infolge des Attentates aus Musso¬
lini ereignet habe «. In Cagliari wurden zwei

Redaktionen gestürmt , sowie ein Oppo -

stttonsabgeordneter verhaftet .
*

Somborn unschuldig !
Paris , 8. November . Das Blatt „Paris

Mst >i " meldet aus Genf , daß der junge Z a m -

boni nicht der Attentäter auf Mussolini
sei, so daß die Menge , hie ihn gelyncht bat , einen

großen Irrtum begangen habe . Rach der

neuen Version sei der Verlauf des Ereignisses
wie folgt gewesen : Zamboui stand zufälligerweise
neben einem Anarchisten , der dieselbe Gestatt
hatte . Als dieser schoß erschrak Zamboni und war

in seiner Einfalt bestrebt , davonzulaufen , so daß
er von der Menge für den Attentäter gehalten
wurde .

Während Zamboni dann gelyncht wurde ,

b^vahrte der wirkliche Täter Kaltblütigkeit und

gmg zum nächsten Postamt , wo er folgendes Tele¬

gramm ausgab : „ Bin heil und in Sicher¬
heit " . Dieses Telegramm weckte die Aufmerk¬
samkeit der Polizei . Die Familie Zamboni , die

fasciftisch gesinnt ist, sei nur deshalb verhaftet
worden , um den Empfänger des Telegramms
irrezusühre «. Der Empfänger sei bereits gestern
verhaftet worden und die Verhaftung des Auf¬

gebers des Telegramms , somit,des wirklichen
Täters , sei nur noch die Frage von wenigen
Stunden .

*

Französischer Protest in Nom .

Zwischenfälle in Tripolis und

Benghast .

Paris , 3. November . Wie Havas aus Rom

berichtet , hat sich der französische Botschafter
B « s n a r d i « di « Consulta begeben , um wegen
der Zwischenfälle in Tripolis und

Benghazi Protest zu erheben . In Benghazi
habe die Volksmenge das französische Konsulat

In einem Orte in der Rahe vo » Mailand

wurden das Bereinslokal der Populari , sowie
eine Druckerei i « Brand gesetzt . Die Feuerwehr
wurde von der Löschtättgkeit abgehalten , so daß

di « Gebäude niederbrannten . Auch in Neapel
wurden die Wohnungen einiger Anttfascisten ver¬

nichtet .
*

zwingen wollen , neben der französischen di «

italienische Flagge zu hisse », und in Tripolis
hätten sich die Manifestanten gewaltsam Eingang
in das französische Konsulat verschafft . Drr ' Ün-
tcrstaatssekrctär für auswärtig « Angelegenheiten ,
Grandi , habe in der französischen Botschaft
seine Entschuldigung zum Ausdruck brin¬

gen lassen und eine strenge Bestrafung
der Schuldigen angekundigt . Gleichzeitig
habe nach dem , ^ Temps " der französisch « Botschaf¬
ter bei feinem Besuch in der Consulta Protest
wegen der Zwischenfälle in Ventimiglia erhoben .

Paris , 3. November . Die Zwischenfalle in

Ventimiglia haben unter den französischen Eisen¬
bahnern und Grenzbeamten eine begreifliche
Erregung hervorgerufen . NurXpnt Mühe
konnten gestern die Beamten dazu bewogen wer¬

den , die internattonalen Züge über die Grenze
bis Ventimiglia zu fahren . Bisher sind keine

schweren Storungen im französisch - italienischen
Grenzverkehr eingetreten , doch hatten alle Zuge
mehr oder minder starke Verspätungen .
Die für den Dienst in Ventimiglia in Frage
kommenden Beamten beschwerten sich schon fest
längerer Zeit über andauernde Schikanen
durch die Fascisten und die italienische
Polizei . Sie beabsichtigten , eine gemeinsame Pro¬
testaktton zu unternehmen .

Di « Pariser Presse beschränkt sich darauf zu
erklären , daß nach Eingang der amtlichen Bericht «
sofort energische Vorstellungen in

Rom erhoben werden müßten . Der augenblick¬
liche Zustand müßte unter allen Umständen ab¬

geschafft werden . Es dürfte nicht weiter so bleiben .

daß jedes innenpolitische Ereignis in Italien so¬
fort franzosenfeindliche Kundgebungen hervor - ,
rufe ,
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Inland .
Aubenauslrhub - es Senates .
Unsere Beziehungen zu Ungarn

und Rußland .

Prag , 3. Nvvember . Der Außenausschüß des
Senates verabschiedete in seiner heutigen Sitzung
zunächst ohne Debatte die - Handelsverträge mit
der Türkei und mit der belgisch - luxe m-

burgischen Zollunion . Eine längere Aus¬

sprache knüpfte sich sodann au den provisorischen
- Handelsvertrag mit Ungar » . Genosse Tr . Hel -
l e r verlangte verschiedene Aufklärungen über die

Rückwirkungen unseres Zoiliarifes auf die Ein¬

fuhr von Mehl und Getreide aus Ungarn und er¬

kundigte sich über den Stand der - Verhandlungen
über den definitiven Handelsvertrag . Ter

Vertreter des Ministeriums teilt uut , daß die

Verhandlungen einen befriedigenden
Verlauf nehmen und daß der größte Teil der

einzelnen Zollpositionen bereinigt sei , daß jedoch
noch einige Schwierigkeiten zu überwinden wä¬

ren . Es sei in den Verhandlungen eine kurze
Pause eingetreten , weil die ungarischen Unter¬

händler rasch nach Paris fahren mußten . Sie

werden in etwa einer Woche zurückkehren und es

besteht die begründete Aussicht , daß der defini¬
tive Handelsvertrag bis Ende dieses Jähre - zu¬
stande kommen wird .

Sodann entspinnt sich eine längere Debatte

über die politischen und wirtschaftlichen Be¬

ziehungen zu Sowjet ! « ßland , Die Sena -

roren S k a l a k und P a n x k verlangten die Her¬
stellung noriualer Beziehungen zu Rußland . Ge¬

nosse Tt . Heller führte aus , daß für die Auf »
nahnie geregelter und für unsere Industrie förder¬
licher und notwendiger Beziehungen zu Rußland
die de jure - Anerkennuua die nottvendige Voraus¬

setzung sei. Tie Tschechoslowakei hat ' durch die

lange Verzögerung dieser Anerkennung bereit -

große Verluste erlitten , rvelche von den

anderen Staaten für sich, ausgenützt wurden . Die

Anerkennung Rußlands scheiterte , wie Minister
Dr . BoncZ stets zugab , an „ inneren politi¬
schen Schwierigkeiten " . Schuld an den Wider¬

ständen sind die bürgerlichen Parteien . Der an¬

wesende Minister G i r s a konnte mrr initteilen ,
daß sich in unseren Beziehungen zu Rußland
nichts geändert hat . - -

Aeußerst merkwürdig ivar die Stellung¬
nahme des Senator - Ledrbour , welcher
früher für die Anerkennung Rußlands gespro¬
chen und geschrieben hat und jetzt plötzlich findet ,
daß die inneren politischen Verhältnisse Rußlands
zur Vorsicht (!) m ahnen .

Die Debatte schloß niit der einstimmigen
Aunahnte des Handelsvertrages mit Ungarn .

*

SpezlaldebatteimBudgetauMutz .
Tic Reise nach Jugoslawien auf Staatskosten . —

Disposition - - und Repräsentationssonde .

Prag , 3. November . Der Budgetausschuß
des Abgeordnetenhauses begann heut « die Spe -
zialde batte über die einzelnen Kapitel des

Siaatsvoranschlages für 1927 : Tel Sitzung
wohnte ainh der Ministerpräsident und der Prä¬
sident Körner des Obersten Rechnungskontroll - ,
amtes bei .

Zur Verhandlung standcu die Kapitel „Prä¬
sident der Republik " , „Gesetzgebende Körperschaf¬
ten " und Budget des M i n i st e r r a t s p r ä s i -

diu ms " . In der Debatte kam nach den Refera¬
ten der Berichterstatter

Genosse Hackenberg

zu Worte , her n. a. die Post von 250 . 000 Kronen

für Delegierung von Mitgliedern der gesetzgeben¬
den Körperschaften bemängelt und hiebei Aufklä¬
rung darüber verlangt , wer die jüngste Delega -
tion der Nationalversammlung nach Jugoslawien
beschlossen habe . Genösse Hackenberg kritisierte
ferner namentlich die unnützigen Aufwendungen
für die P a r l a m e n t s w a ch e und verwies

darauf , daß im Kapitel Ministerrat wiederum der

Dispositionsfonds mit 8 Mllionen zu
finden sei. Auch die Post von 400 . 000 Kronen

für Subventionen und 400 . 000 Kronen für den

inneren Informationsdienst gehört in dieselbe
anrüchtigc Kategorie der kontrolloscn Fonds . Fer¬
ner sei auch die Post von 500 . 000 Kronen für
Auslagen beim Besuch fremder Gäste höchst über -

flüffig , da die Regierung ja ohnedies den Disposi¬
tionsfonds für sich in Anspruch nehme .

Ausführlich beschäftigte sich Genoffe Hacken¬
berg im »vetteren Verlauf seiner Rede mit der

Verwalt » nasrefor in und führte als ein¬

zig dastehendes Beispiel für die Nichtachtung par -
lameutarischer Beschlüsse die Tatsache an , daß be -

veits in dem berüchtigten Abbaugesetz die Regie¬
rung beauftragt wurde , . bis 31 . Dezember 1925
einen Gesetzentwurf über die Berwaltungsreform
vorzulegen . Mittlerweile ist schon das Jahr 1926

fast zu Ende , ohne daß etwas geschehen wäre , und

erst im Budget für 1927 findet man einen Betrog ,
für eine Kommission , die die Vertvaltungsreform
erst „ prüfen " soll , trotzdem schon 1925 die

ganze Vorlage fertiggestellt sein sollte ! Genosse
Hackenberg schloß mit der Feststellung , daß
es bei den bisher schon behändesten Kapiteln eine

ganze Reihe von Posten gäbe , bei denen gespart
werden könne , so daß inan nicht erst zur Drosse¬
lung der Beträge für die Kriegsbeschadigtenfür -
sorgc schreiten müßte :

K r e i b i ch hält . die Ausgaben für das Mini¬

sterium für die Slowakei kür überflüssig , da es

nur eine Filiale des Mimsterratspräsünums sei
und politisch bloß das Objekt de - Kuhhandels
zwischen den Regierungsparteien bilde .

Der tschechische Sozialdemokrat Chalupa
erklärt , daß seine Partei aus Achtung vor dem

Präsidenten für das Kapitel „ Präsident der Re¬

publik . und Kanzlei des Präsidenten " stimmen
werde .

S l a v i ö e k (tsch. Nat . - Ioz . ) reagiert auf
die Einwände des Genossen H a ck en b e r g gegen
die Reife nach Südslawien und erklärt , daß diese
Reise als Erwiderung eines früheren Besuche -
der Skupschtina nur ein bloßer Höflichkeit - akt ge¬
wesen sei, der von den beiden Präsidien einver¬

nehmlich beschlossen wurde ; mfr die Geschenke an
die südslawischen Städte und die Fahrtauslogen

' seien aus Staatsgeldern gedeckt worden , während
alle andere » Ausgaben sich die Teilnehmer selbst
bezahlt hätten . -

Patzet hält diese Aufklärungen Slvaiöeks
für ungenüaend und verlangt u. a . Aufklärungen
über die Beziehungen der Regierung zum Orbis -
Verlag und zur ' Wolf- Presse .

Bukival (tsch. Soz . - Tem. ) verlangt von
der neuen Regierung die Respektierung der seiner -
zeit beschlossenen Resolutionen zum GeHastsgesetz ,
die die . Aufhebung der geheimen Qualifikation ,
die Verbesserung der Bezüge der Altpensionisten
und eine Veamtenvorrückung fordern . Man dürfe
nicht darauf vergeben, daß schon zwei Jähre über¬
haupt keine Borruckung erfolgt sei.

Hierauf ergriff der

Ministerpräsident 8vehla

das Wort , um auf die verschiedenen Anfragen
einzelner Debatieredner zu antworten . Auf die
Anfrage des Genossen Hackeüberg über die Sub¬
ventionen an die Regieruiigs ' presse erklärte 8vehla ,
daß alles genau verrechnet ( ?) werden wird . Auf
die Ausführungen Hackcnbcrgs über die Autono¬
mie Karpathorußlands ging 8vehla jedoch über¬
haupt nicht ein . Im Falle des Wolff - Unter¬
nehmens in Saaz handle cs sich bloß um eine

Kundschaft , die ihre Zeitung in der Staatsdruk -
kerei in Saaz drucken lasse . Zum Beamtenäbbau
bemerkte er , daß die Regierüng eine eigene
Kommission errichtet habe , deren Aufgabe die

Borbereitung der Normalisierung und Systemi -
sierung sei : di « Syftemisierung werde
schon in nächster Zeit durchgeführt
werden . Er schloß mit der Erklärung , daß die

übrigen Anregungen der Debatieredner von ihm
genau untersucht und nach Möglichkeit berücksich¬
tigt werden würden .

Bezeichnend für die Mehrheit ist es , daß
außer den Referenten heut « überhaupt kein An¬

gehöriger der Regierungsparteien sich zu Wort
meldete . Nächste Sitzung morgen 9 Uhr vor¬

mittags .
*

KrnShrnngramMtz . -

Die Landbündler kennen keine Rot im

Böhmerwald !

Prag , 3. November . Der Ernährungsaus -
schuß des Abgeordnetenhauses setzt « heute die De¬
batte über das Expose des Ministers Dr . 6 « r n y
in Ernährungsfragen fort .

Genosse Leibl

wendete sich aufs schärfste dagegen , daß die neu «

Regierungsmehrheit , uamemluh aber di «

Agrarier , jedSn Notstand und jede Teuerung ein¬

fach abzuleugnen versuchen ; die Ziffern , die sie
zum Beweis anführen , seien nichts anderes als

Rechenkunststücke und irreführend , wie dies Ge¬

nosse Leibl an einigen Beispielen cmfzeigt . Eitt -

schleden weist er die Unterstellungen des Abge¬
ordneten Za di na zurück , der auf demagogische
Art einfach die Konsumvereine für die

Teuerung verantwortlich machen will . In ihrer
grenzenlosen Verlegenheit suchen - die Agrarier
auch die Börse für die hohen Preise allein ver¬

antwortlich zu machen , obzwar gerade die Herren
Agrarier fleißige Äörsenbesucher sind und dort

mit den Vörleanern Geschäfte machen .
Genosse Leibl befaßte sich dann mit den

Zöllen und erklärte , daß sie die Lebensmittel
um den vollen Vetrag des Zollsatzes verteuern ;
jede andere Argumentation sei bewußt unrichtig .
D « n Nutzen davon hätten nur die 20 Prozent
Großbauern , während 80 Prozent Kleinlarchwirte
geschädigt - werden und deshalb die Zölle ab¬

lehnen . Die Ernährung und überhaupt die

gesamte Volkswirtschaft werde durch die einseitige
Durchführung der Bodenreform sehr ge¬

schädigt ; die Restgüter werden unrationell , be¬

wirtschaftet . . Man nimmt taufenden deutschen
Kleinlandwirten die Pachtgrundstücke und gründet
Kolonien , die nicht leben und nicht sterben kön¬

nen . Ueberhaupt wird die Bodenreform nicht nach
volkswirtschaftlichen Grundsätzen , sondern nach
national - chauvinistischen Methoden durchgesührl

Mit besonderer Schärfe wendet sich Genoffe
Leibl sodann gegen die Ausführungen des Land »

bündlers Platzer , der sich zu der Erklärung
verstiegen hatte , daß es im Böhmerwald
überhaupt keinen Notstand und

keine Teuerung gäbe und als Besspiel da¬

für angeführt hatte , daß z. B. in Neuhaus Kar¬

toffeln unverkäuflich waren und daß auch di «

Kleinlandwirt « ihren Bedarf an Kartoffeln be¬

reit - «iugedeckt hätten , so daß von einer Not an

Karwffeln in diesem Gebiet überhaupt nicht ge¬

sprochen werden könne .

Genoffe Leibl verwies vielmehr darauf ,
daß er sich an Ort und Stelle keider von dem Ge¬

genteil überzeugen mußte : in Wirklichkeit herrscht
in Südböhmen ein großer Notstand . Tas Korn

wurde durch Junifröste vernichtet und auch di «

Kartoffeln ergaben eine völlige Mißernte ,
so daß in manchen Orten im Winter eine

Hungersnot auszubrechen droht . Gerede die

Wähler des Herrn Platzer haben durch den Lan¬

deskulturrat dringende Eingaben an die Regie¬

rung gemacht , daß man ihneü »in ihrer großen
Not helfe .

'

Zum Schluß wendet sich Genosse Leibl

gegen die beabsichtigte Verordnung bezüglich der

Herstellung von Einheitsmehl . Wenn die

Herren Agrarier hiebei die Kleinlandwirtc vor -

chieben unv angeblich zu ihren gunsten die Aus¬

nahme machen wollen , daß Kleinlandwirien ( bis
zu wieviel Hektar ? ) gestattet werden soll , feinere
Mehlsorten mahlen zu lassen, so sei erklärt , daß
die Kleinlandwirte von dieser Verordnung über¬

haupt nichts wissen »vollen , eine Begünstigung
einzelner Landwirt « bei der Ausmahlung müsse
imr zur Spekulation und zum Schleichhandel
führen . J

Nach einer Erklärung des Ministers (, ' crny
wurden sämtliche sozialistischen Anträge von der

Mehrheit abgelehnt ; dabei sttmmten u. a.

der Landbündler Pbptzer und der Klerikal «

Scharnagel auch gegen den Antrag per tsche¬
chischen Genoffen , daß bei Kartoffeltransporten
eine äüprozentigc Frachtermäßigung Platz zu

greifen habe !
Zum Beschluß erhoben wltrde von der Mehr¬

heit lediglich eine nichtssagende Resolution, die

Ersenbahnverwaltung /möge angemessene Nach¬
lässe für die wichtigsten Nahrungsmittel und

Rohstoffe , besonders für Konsum - und Saaikar -

toffel , bis Ende Mai 1927 gewähren.
Weiters wurde eine Reihe von Anträgen der

Mehrheitsparteien angenommen und schließlich
auch die Erklärungen des Ministers von der

Koalition zur Kenntnis genommen .
*

Der Jmmunitätsansschntz verhandelte über

eine ganze - Reihe von Auslieferungsbegehren .
U. a . wurde die deutschnationale Abgeordnete
Weher sowie Kallina und Dr . Koberg von der

Mehrheit ausgeliefert .

Was die Slowaken alles wollen .

Gestern tagte in Rosenberg in der Slo -

tvakei der « Uhere Vollzugsausschuß der slowa¬

kischen Volkspartei , welcher die Bedingun¬
gen " für den Eintritt in die Regierung svehla

festsetzen sollte . Vorher hatte am ' 28 . Oktober

eine Beratung der parlamentarischen Klubs der

Partei stattgefunden . Die festgelegten »Bedin¬

gungen " werden dann dem Ministerpräsidenten
von einer . von Hlinkä geführten Deputation

vorgelegt werden .

Das „ P. rav 0 Li du " ist der Ansicht, daß

die angebliche Opposition innerhalb der Slowaken

gegen die Regierungsbeteiligung abgekartet
fei und nur den Zweck habe , eine schwere innere

Krise in dr Partei vorzutäuschen , für deren

Ueberwindunq die Regierung dem regierungs¬
freundlichen Flügel , der die „ Opposition " schließ¬
lich zur Strecke bringen >verde , möglichst - del Zu .

geständnisse machen solle . Di « autonomistischen
Forderungen der Slowaken , über die sic gewiß
noch handeln lassen werden , gipfeln in der For¬
derung nach dem Ministerium für die Slowakei

und einem Fachministerium ; außerdem verlan¬

gen sic eine selbständige Filiale des Bodenamtes ,
einen eigenen Landeskulturrat und auch einen be¬

sonderen Landesschulrat für die Slowakei . Rück¬

gabe der Kirchengüter usw . Das , ^ eske

S. . lovo " berichtet weiter , daß die Slowaken auch

noch ' vier 2upanate mit ihren Leuten neu be¬

setzen wollen , während ihnen 8vehla kchchstens
drei ^ upane zugestehen will .

Wahlersolg der tschechische » Sozialdemo¬
kraten . Am letzten Sonntag fanden im ganz

tschechischcU Swittawka bei Bostowitz in

Diahren Gemeindeivahlen statt , die folgendes Er¬

gebnis hätten : die tschechischen Sozial¬
demokraten erhielten 206 Stimmen und

6 Mandare gegenüber 96 Stimmen

und 3 Mandate im Jahre 1922 . Die

K 0 m m u n i st e n erhielten bei den sonntägigen
Wahlen 291 Stimmer ; und 8 Mandate gegenüber
402 Stimmen und 11 Mandaten im Jahre 1922 .

Weiter erhielten di « Agrarier 76 Stimmen

um 2 illlandate ( früher 92 Stimmen und 3 Man¬

dat «) , die Klerikalen 151 Sttmmen und

4 Mandate ( 179 Sttmnren und 5 Mandate ) , die

GcWerbepartei 203 Sttmmen und 5 Man¬

date ( 188 Stimmen und 5 Mandate ) , Fabrik -
angcstellt « 99 Stimmen und 2 Mandate

( 61 Stimmen und 2 Mandate ) . Ti « tschechischen
Nationalsozialisten , die im Jahr « 1922

nicht kandidierten , erhielten 126 Stimmen und

drei Mandate . Dieses Wahlergebnis verzeichnet
erfreulicherweise einen schönen Aufstieg der tsche¬

chischen Sozialdemokratte , die den Kommunisten
drei Mandate abnahm . Mit den drei national¬

sozialistischen Mandaten haben die Arbeiterpar¬
teien in der bisher bürgerlich verwalteten Ge¬

meinde nunmehr die Mehrheit . Besonders erfreu¬

lich ist auch der Stimmen - und Mandatsrückgckng
der Zollparteien , der Agrarier , Klerikalen

und Gewerbeparteiler .

Parteitag der öfterreichischen Sozialdemolratie
Beoötterungspolittt . - Stellung zur Religion . - Danneberg aber

die voMche Lage .

Am Sonntag abends wurde zunächst die

Debatte über den grundsätzlichen Teil des Partei -

Programms zu Ende geführt . Es sprachen noch

Karl Leuthner , der die Diktatur als Ausdruck

eines Ausnahmezustandes betrachtet , in dem

man sich im Kanchfe gegen eine Konterrevolution

befinde . Aber es ist eben einAusnahmszu -
st a n d, er kann nicht als etwas Organisches be¬

trachtet werden . Max Adler , der noch einmal

spricht , erklärt , daß die Demokratie der bloßen

Rechtsgleichheit eine Waffe der Sozialdeinokratie
sei . „ Wir werden sie uns nicht entwinden lassen ,

aber wir haben keine Ursache , sie onzubeten . "

In seinem Schlußworte betont Bauer , daß

der Weg der Demokratie zur Macht der für

das Proletariat weitaus günsttgste Weg sei. Im

übrige » ist er der Meinung , daß die auf dem

Parteitag geäußerten Auffassungen von einander

nicht weit entfernt sind .

Die Stellung der Sozialdemolratie
zur Religion .

Der Montag war den Erörterungen der

GcgenwartSziele der Arbe' tterklasse gewidmet .
Zwei Fragen vor allem standen im Vordergrund :
das Vevölkerungsproblem und das Verhältnis

zwischen Sozialdemokratte und - Religion . Tas

waren die zwei Probleme , welche Otto Bauer

auS dem ungeheuren Komplex des sozialdemo¬
kratischen Gegenwartsprogvammes herausgriff .
Was er über die Bevölkerungs - Politik sagte , fin¬

den unsere Leser an anderer Stelle . Hier wolle »

wir nur den Gedankengang seines Referats über

Sozialdemokratie und Kirche wiedergeben .
Bauer ging davon aus , daß breite Proleta¬

rische Massen noch unter dein geistigen Einfluß
der Bourgeoisie stehen . Die Vourgeoifie sagt

nicht , daß es sich um die Verteidigung des Pro¬

fits handelt , sondern um die Verteidigung der

Religion . Sie bedient sich der religiösen Gefühle
breiter Masten deH Proletariats , um diese prole¬

tarischen Massen durch die Verhüllung ihrer

Klassenherrschaft , dadurch , daß sie sie als eine

Herrschaft ver positiven Resigion und » ihre Ver¬

teidigung nicht als einen Kamvf gegen das Pro¬

letariat , sondern gegen den Atheismus hinstellt ,

noch in ihrer Gefolgschaft* zu erhalten . Es gibt

zwei Methoden ,

diese geistige Herrschaft der Bourgeoisie zu be¬

kämpfen . Die eine ist , daß man hinter der Hülle

der religiösen Ideologie , hcnter die sich die Bour¬

geoisie zu , verstecken sucht , die . Klassenherrschaft
der Bourgeoisie aufzeigt . Die andere Methode ist
der Kanrpf mit der Religiosität der Masse ». Bei

der Erwägung darüber, ' welche Methoden man

anwendet ^ muß man in Betrgcht ziehen , daß de r

freidenkerisch gesinnte Teil des

Proletariats nicht da - ganze Pro¬
letariat ist . E - gibt Massen , tvelche di « alten

religiösen Vorstellungen und Gefühle in keiner

Wesse überwunden haben , ja noch mehr , die

selbst auf das Bedürfnis , diese religiösen Gefühl «

im Rahmen kirchlicher Kulthandlungen zu befrie¬

digen , nicht verzichten . Diese Massen interessieren
sich dafür , wenn man der Religion mit wissen¬

schaftlicher Aufklärung , vertragen ober nicht ,

wem : man ihr mit Spott und Hohn begegnet .
Für die SöziaDemokratie muh aber derjenige ,
der dabei michilft die Klassenherrschaft der Bour¬

geoisie zu stürzen , willkommen sein , was immer

er über den Himmel denkt . Diese Methode ist
die Methode der

Einigung dr - Proletariats über seine reli¬

giösen Berschiedenheiten hinweg zum ge¬

meinsamen Klasscnkamps gegen di « Bour¬

geoisie.

Aber da - schließt nicht aus , daß die Partei den

Freidenkern die Freiheit , sich innerhalb der

Partei zur Pflege und Verbreitung ihrer ge¬

meinsamen Auffassungen zu vereinigen und für

ihr « Auffassungen innerhalb der Partei zu wer¬

ben , irgendwie beschränkt . „ Nur gegen « ine -

wehren wir uns , nämlich dagegen , daß man un -

etwa sagt , wer kein Freidenker ist , kann kern

Sozialdemokrat . sein oder er ist « in schlechter
Sozialdemokrat . " Das Fortleben der alten Vor¬

stellungen ist in Wirklichkeit nichts anderes als

ein « Folgeerscheinung der kapitalistischen Ausbeu¬

tung . Solange der Kapitalismus breite Massen
in Elend , Not , Unwissenheit und Unterwürfig¬
keit erhält , solange erwarten Sie nicht von den

Massen, daß sie di « Ergebnisse der Wsssenschaft
in sich aufnehmen können . Dre Ausgabe der gei¬

stigen Befreiung des Proletariats lösen wir nicht ,
wenn wir der Bourgeoisie erlauben , um des

Streites religiöser Dinge willen das Proletariat
zu zerreißen , sondern die lösen wir nur , indem

wir die Proletarier , wie immer ihr Denken durch
die Tatsachen des Elends und der Unwiffenhvit
beeinflußt sein mag , zu einer Einheit zusammen¬
schweißen . Nicht durch die bloße Aufklärung
führt der Weg prm Sozialismus , sondern » cm -

gekehrt : Erst durch den Sieg im Klasienkampf
geht der Weg dazu, die Gehirne oller für btt

Aufklärung freizumachen .
Stürmischer , sich immer wieder erneuenider

Beifall lohnte di « Ausführungen Bauers .

In der

Debatte

wandte » » sich die »neisten Redner der Fratze der

Religion zu . Für die Freidenker sprach deren

Führer Genosse Karl Frantzl ( Wien ) , der un¬

gefähr ausführte : Das ^ Proletariat muß seine
eigene Ideologie hohen , nicht die bürgerliche -,
sondern eine Ideologie , die ihre BosiS in den

Realitäten deS Lebens hat . Religion ist eine Ab -

lenk »»ng der Interessen des Proletariats in eine

tranf ^iidcnte Welt . Der Kampf um das religiös «
Denken ist nach unserer Meinung daher ein
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Bestandteil des ganzen proletarischen Kampfes .
Redner beantragt daher die Streichung des Sat¬

zes ,/dic Sozialdemokratie betrachtet die Religion
als Privatsache " . In einer zweiten Rede betonte

der Redner der Freidenker , daß sich über die

Frage der Religion allerdings streiten lasse , aber

antiklerikal zu sein, ist jedem Parteigenossen zur

Pflicht geworden , weil die Kirche keine über¬

irdische, sondern eine kapitalistische Institution ist .

In seinem Schlußwort gab Bauer zu , daß

hinter der Freideisterbewegung ein seelisches Be¬

dürfnis von Proletariennassen steck«. Aber diese

Freidenkerschichten sind lange nicht die Arbeiter «

klasse und daneben gibt es Schichten mit ganz

anderer seelischer Beschaffercheit . mit denen wir

genau so rechnen müssen . Bor allem ober gilt :
es gibt ein oberstes Prinzip des internationalen

Sozialismus , das Karl Marx bei der Begrüßung
der ersten Internationale in der Jnaugural -
adresse so ausgedrückt hat , daß

die ökonomische Emanzipation der Arbeiter¬

klasse der große Endzweck ist . dem jede poli¬

tische Bewegung als Mittel nntrrzuorduen
ist .

Es gibt keine wirksamere Waffe gegen den Kleri -

kalismus als tri«' , im Kampfe gegen diesen Kleri »

kalismus , dr die Religion zur Parteisache macht ,
nm das Proletariat zu spalten und um breite

Schichten des Proletariats in der Gefolgschaft
der Bourgeoisie zu erhallen , die Religion zur

Privatfachc zu machen .
Damit war die Debatte beendigt , und der

Parteitag ging in die Beratung der Abände¬

rung des Organisationsstatuts ein ,
über di « Genosse Dr . Deutsch referiert «. Die

Mbätiderunacn wurden geuiäß dem Kommissions¬
antrag beschlossen, wonrit die montägigen Der »

Handlungen zu Ende waren .

Die Beratungen ^>«S Parteitages « nn

Dienstag wurden nnt einem Bericht S k a -

re t s Wer die Größe und Entwicklung der

Partei eingeleitet . Darauf folgte eine kurze
Debatte und dann wurde die Wahl der Partei¬

vertretung vorgcnommen . Hierauf hielt Danne¬

berg ein zweistülldiges Referat über „ Die poli¬
tische Zage und die nächsten Natioiralratsivahlerr ".
Daran knüpfte sich eine Debatte , an der 19

Redner teilnahmen . Die vorgeichlagene Resolu¬
tion wurde mit einer Reihe von Zusatzcmträgen
einstimmig angenommen .

Am Schlüsse der Sitzung sprach der Partei¬
tag unter stürmischem Beifall den Mitgliedern
des parlamentarischen Untersuchung sau sschusses,
insbesondere dem Gerwffen Danneberg , Dank

und Bertroue » aus .

MtzlrrM « der ammlrmilchea
Lemolraten .

New Aork , 3. November . ( Reut « ) . Die

bisher bekannten Wahlergebnisse sprechen von

grüßen Gewinne « der Demokraten und der Pro -
hibttioqsgegner in den Oststaaten . Der Demrckrat

Smith wurde zum drittenmal « zum Gouver¬

neur . des Staate - New Aork gewählt . Die Demo¬

kraten gewinne « Senatoreufitze in den Staate «

Massachusetts und New Aork . Tas im Staat «
New Aork organisierte Referendum über Re Pro¬
hibition endete mit einem entschiedene « Sieg « der

Alkoholfreunde , und zwar mit einer Mchrheit
von 3 zu 3.

*

Die Repuviilaner trotzdem iw der

Mehrheit .
Die »Paris Times " meiden aus Washington,

daß die Wahlergebnisse , obzwar sie »och nicht
vollständig bekannt sind , der revublikansschen
Partei die Mehrheit im Senat verbürge ». Der

Senat wird ungefähr folgendermaßen zusammen¬
gesetzt sein : 48 Republikaner , 47 Demokraten und

« in Farmer . Neun Republikaner sind jedoch Dissi¬
denten . Ebenso ist int Repräsentantenhaus die

Mehrheit der republikanischen Partei gesichert ,
wenn sie auch geschwächt sein wird . Die Demo¬

kraten (Antivrohibitionisten ) gewinnen im Senat

mindestens sechs Sitze . Am markantesten ist der

Sieg des Demokraten Wakshum mit ungefähr
15 . 000 Stimmen über den Republikaner Butler ,
der als Freund Coolidges bekannt ist und im

Senat die Anschauungen Coolidges repräsentiert «.

Spanische Verschwörer iw Frankreich
verhasket .

Paris , 3. November . Wie aus Perpignan
- «meldet wird , hat in bedeutendem Umfang mobi¬

lisierte Pollzei und Gendarmerie bisher 60 Per «
soncn in Perpignan und Umgebung verhaftet , die
im Verdacht stehen , sich mit der Absicht zu trage «,
einen Aufstand anzuzctteln , drsse « Zentrum Bar¬

celona fein sollte . SS handelt sich um Personen ,
die größtenteils spanischen Ursprungs , zum gerin¬
gen Teil italienisch « oder englisch « Staatsange¬
hörige sind . Es kursier «» Gerüchte , wornach die

Verschwör«! an einig «» Orten Munition
Und Waffe « hinterlegt hätte «. Di « «ach
Spomie « fahrenden Züge werde « der streng »
ste « Kontrolle unterzogen . Rach de « Blät .

ter « ist d « r Führer des Komplotte - , a » dem gegen
400 Pers »« « « beteiligt sind , der i « Jahre 1902
in Barcelona geborene « nd in Paris als Meister
in einer Zuckerrasfineric ansässig , Josef Ca¬

rillo . Di « Verschwörer , größtenteils junge
- Leute im Alter von 20 bi - 30 Jahren , begaben

sich über Bordeaux nach de « Pyrenäen . Unter de «

um de « spanischen Revolutionäre « verhafteten
Engländer « befinden sich zwei , bei denen

Bombe « gesunde « wurde « .

Der Landsberger Jitmcprozeß geht seinem
Ende entgegen . Der Strafantrag des Staatsan¬

walts sieht die Todesstrafe für zwei der Haupr -
schuldigen , für Klapproth und Oberleutnant

Schulz vor . Ob das Gericht dem weitgehenden
Strafantrag Raum geben wird , ist fraglich . Es

hat im Verlaufe des Prozesses bewiesen , daß es

für die Justiz der Fememörder immer noch Ver¬

ständnis ausbringt und es wird die Leute,' die sich
I « so halb und halb für Kollegen der preußischen
Gerichtsbarkeit ausgeben , nicht sehr hart strafen .
Der Prozeß selbst aber bleibt denkwürdig durch
die grauenhaften Bilder , die er von dem

Demen und Fühlen des völkischen Deutschland
«nttvarf . In der K ult u rge s ch i ch te der Jn -
flotions - und Putschzeit wird die Feme als übel¬

stes Zeichen der Zeit verewigt bleiben .
Die in Landsberg AngeklaMen haben den Ar¬

beiter Grüsch ke in bestialischer Weise gequält
und umgebracht . Gröschke war in die schwarz «
Reichswehr gekommen , ohne eine besondere
politische Gesinnung zu haben . Er wird als ein

ruhiger utrd anständiger Mensch geschildert . Den

» Kameraden " galt er aber als Kommunisten¬
spitzel . Niemand kann angeben , wer ihn zuerst
als Spitzel bezeichnet hat . Beweise gibt es über¬

häuf « kerne . Es war ein Gerede enfftanden , ge¬
wöhnlicher Kasernenklatsch , das genügte , mit dem

„ Beweisverfahren " zu beginnen . Wie das auS -

sah , davon gibt die Aussage des Angeklagten
S ch i b u r r erne eindeutige Vorstellung :

„ Als Gröschke hinkam , wurde bekannt , daß er

Kommunist sei. Darauf wurde er von dem Ober -
l « u t n a n t Raphael in eine Arrestzelle ein¬

gesperrt und Raphael vernahm ihn darüber wo

die Kommunisten ihre Waffen versteckt hätten , wo

die kommunistischen Führer ihre Zentrale hätten

ufto . Ich wurde von Oberleutnant Raphael hin -

zugeholt , und

wenn Gröschke falsche Aussagen machte , habe ich

schlagen müssen ,

erst mtt einem Koppel und dann mit einem

Ochsenziemer , der geholt wurde .

Bors . : Haben Sie gehört , daß Gröschke gesagt
hat - er fei Kommunist ?

Angell . : Jawohl . Er hat angegeben , wo die

Kommunisten die Waffen hatten .
Bors . : Ehe er geschlagen wurde ?

Angell . : Oberleutnant Raphael hat ihn ge¬
fragt , und wenn er mit der Antwort gezögert hat ,
dann habe ich ihn geschlagen , bis er sagte : Ja , es

stimmt . Da « « wurde das z « Protokoll gegeben .
Bors . : Haben Sie ein solches Berfahren für

richttg gebalten ?
Augekl . : Ich habe den Befehlen meines

Vorgesetzten Folge zu leisten .
Bors . : Sogar im Militärstrafgesetzbuch steht ,

daß ein Soldat , nicht «in Vergehen begehen darf ,
selbst wenn ein Vorgesetzter es befiehlt .

Angell . : Es war allgemein bekannt , daß er

Kommunist war .

Bors . : Der Mensch war doch unschuldig und
Sie sagen : es sst allgemein bekannt . Schon war
der Mann verurteilt . Ich muß sagen , das

ist ein sehr abgekürztes Berfahren . Sie haben ihn
mit dem Koppel geschlagen .

das Koppelschloß soll sich vollkommen in den

Körper eingedrückt haben .

Schließlich war Gröschke blutüberströmt ,
Angell . : Ich habe wohl mit dem Koppel ge¬

schlagen , aber daß das Koppelschloß getroffen hat ,
weiß ich nicht . Ilebrigens , wenn «r in vierwöchige
Behandlung gekommen wäre , würde er vollkom¬
men wiederhergestellt worden sein . ( Große Bewe¬

gung im ganzen Saale . ) >

, Bors . : Wie viele Tage haben Sie ihn denn

schlagen müssen ?
Angekl . : Das kann ich nicht mehr genau

sagen .
Die Folterungen wurden solange fortgesetzt ,

bis Gröschke vollständig gebrochen war . Er bat ,

,Lasse « sie mich doch lieber gleich erschieß ««"

worauf mau ihm zynisch antwortete „ So schnell
geht das nicht " . Die Koppel drückte sich bei
der Primelei so tief in das Fl « if ch ein , daß man
in der Haut deutlich lesen konnte :

„ Gott «fit uns " .

Tharalteristisch für di « Bande , die in der völ¬

kischen Reichsrvevr vereinigt war , sst die Tatsache ,
daß der eine Mithelfer des Mordes , G r ä tz bei

seinem Eintritt in die schwarze Reichswehr selbst
furchtbar verprügelt wurde , ohne daß er jemals
erfuhr , weshalb ihm das geschah . Lassen wir den

Originalbericht sprechen :
Darauf folgte die Vernehmung des Angeklag¬

ten Grätz , genannt „ Knorke " . Er ist 1902 . in Frank¬
furt a. d. Oder als Sohn eines Feldwebels gebo¬
ren und vom 7. Lebensjahre an im Mllitärwaisen -
hauL in Potsdam erzogen worden . 1916 kam er

zur Reichsbahn , wo er 1919 abgebaut wurde . Dann

ging er Mr Reichswehr , wo er 1922 infolge eines

Unfalles entlassen wurde . Ms er später beim Ar¬
beitskommando Küstrin eintrat , glaubt « er , daß es

sich um wirkliche Rei ^swehr handele , was ihm

auf Fragen auch bestätigt worden sei. Auf Fort

Gorgast , wohin er kam , sei ebenso exerziert
worde « wie bei der Reichswehr , und die

Leute seien wie andere Reichswchrsoldaten ausge¬
rüstet gewesen . —

Bors . : Es war aber doch nichts Militärisches ,
daß mit dem Koppel geschlagen wurde ? — Angekl . :

Das habe ich sogar in Friedenszeiten
erlebt .

Grätz schildert dann , wie er selbst am 18. Juni
1923 auf der Schreibstube der erste » Kompagnie

ganz fürchterlich verprügelt wurde .
Etwa 15 bis 20 Mann hätten sich aus ihn gestürzt .
2 Mann packten ihn an der Gurgel , während mit
einer Brechstange auf ihn gehauen wurde . Beide

Brustwarzen sprangen dabei auf , so daß das

Blut herausftürzte . Etwa eine halbe Stund « schlu¬

gen sie auf di « Vorderseite , dann sagte einer : Dreht
doch den Lumpe « um und bearbeitet die andere
Seite . Darauf wurde er umgedreht und weiter

geschlagen , wobei ihm das Gesicht auf den Boden

gedrückt wurde , so daß er keine Luft mehr bekam .
Nachher sei «in Jüngling gekommen und habe zu

, ihm gesagt : Na , Du Halunke , wenn Du nun noch
was sagtst , schieße ich Dich gleich nieder .

Auf der Stube siel er dann um und lag 14 Tage
lang krank .

Bors . : Wissen Sie nun heute , weshalb Sie
damals verprügelt wurden ? — Angekl . : Rein ,
heute noch nicht . Nachdem ich ausgeheilt war ,
wurde ich Bursche beim Oberleutnant Bogt .

Mit verschiedenen Varianten erzählen die

einzelnen Angeklagten , wie sie den Gröschke
v e r p r ü g e l t haben . Einer benützte einen

Gummiknüppel » ein anderer die Koppel .
Gröschke , von dem nunmehr erwiesen ist, daß er
kein Kommunlst war , also auch im Sinne
der Femebande unschuldig gemordet ivurde ,
chwieg lange , um den Folterungen zu entgehen ,
gestand er dann mancherlei Dinge , wirr und zu -
ämmenhanglos , wie man ihm eben die Fragen

vorlegte . Nach tagelangen Quälereien wurde das

„Urteil " an Gröschke vollstreckt . Der Henker
Klapproth erzählte darüber folgendes :

„ Eines Tages kam ich nach Spandau und traf
dort Büsching . Er sagte mir , wir haben einen

kommunssttschen Spitzel in Gorgast . Büsching
war nämlich Sportlehrer in Gorgast und sagte ,

verdroschen habe « wir ihn schon .

Ich sagte , was ist denn , das für eine Gurke ? Dar¬

auf sagt « Büsching , das ist so em richtiger Kom¬

munist und den müssen wir wo anders hinbringen ,
nach einem andere ^ Forts . Da habe ich gesagt .

Ist da - von oben ?

Ja , sagte er zu mir . Ich bin also mit ihm nach
Küstrin gefahren « nd da haben wir uns ein Auto

genommen und sind rausgefahren nach Gorgast .
Da haben wir noch meinen Bruder mitgenommen
und den Bogel , die da raus mutzten . Wir sind
noch wieder zurückgefahren nach Küstrin und
abends wieder hin .

Da saß Oberleutnant Raphael neben miu
Der Fähnrich Glaser faß im Wage « mit BüschiWD
Al » wir nun draußen ankame » , nahm sich Büschir ^
den Monteurhebel aus dem Wagen und wir gin¬
ge » in dir Zell «. Er brach die Tür auf und dann
ging er rein . Ms ich rein kam , sah ich , wie er
den Gröschke beim Kragen hatte und wollte ihm
den Monteurhebel über den Kopf schlagen . Ich
sehe ihn noch vor mir , wie er damit zuhauen wollte .
Da stürzte ich M und sag ««, Büsching mach doch
keinen Quatsch oder irgend so was . "

Ich fichr also durch Küstrin auf der Chauffe
nach Zorndorf werter und dann fuhr ich langsam
und immer bei der Fabrik von Sttnnes vorbei .
Auf einmal ruft es von hinten her :

„Büsching , hall », kann ich knallen ? "

Ich nickte mit dem Kopf und fuhr weiter . Da
sielen zwei Schüsse und in dem Moment war
mir klar , jetzt ist etwas passiert . Dann habe ich
so gedacht , hier ist dicke Luft . Dann habe ich Gas

gegeben und wir sind weiter gefahren . Gegen
Zorndorf habe ich angehalten . Büsching sagte :
Willst du nicht mit anfassen ? Ich habe aber wegen
der anderen Fuhrwerke , die vorbeikamen , Repara¬
tur am Wagen vorgetäuscht . Ra , nun gingen die
beiden anderen los in den Wald , kamen wieder

zurück und Glaser s<ch wie weißer Käs « aus . Als
wir in Küstrin wieder ankamen , nahm ich Büsching
beiseite und sagte : „ Auf keinen Fall darf jemand
etwas erfahren . Das Ding habe ich anf mein «

eigene Kapp « geprägt . "
Der Urheber der Gewalttat war der „ Ge -

neralftabschef " der Mordorganisation , der Ober¬
leutnant Schulz . Er verantwortete sich dahin ,
daß er vorher nichts von dem Mord gewußt habe ,
obwohl ihm di « Mörder zur Persönlichen Berfü -

eig zugeteilt waren , also ohne sein Wissen keine

totouren unternehmen konnten . Er habe aber
die Tat später gebilligt . Dem Untersuchungsrich¬
ter sagte er , es sei selbstverständlich , daß ein Pa¬
triot , wenn er von Berrätereien hört ,

„ der Stimme seines Herzens folgt "

und den Beschuldigten um die Ecke bringt .
Einer der AngeklaAen erklärt «, es sei ihm » pein¬
lich " gewesen , den Grösihke ermordet zu haben ,
zumal er ihn für unschuldig halte . Das ist aber

auch daSeinzigeReuezeicheninder Mör¬

derbande geblieben .
So steht das „ teutfche Recht " aus , das

die Völkischen uns mit der Erneuerung Deutsch¬
lands bringen wollten . So ginge es den Arbei¬

tern , wenn Hitlers Diktatur aufgerichtet worden

wäre . Was Italien und Rumänien er¬

leben , das wäre auch uns beschert :

Fillter , Mord , Terror , Rechtlosigkeit und

Mich « Versumpfung

find die Begleiterscheinungen der völkisch -
fa s c i ft i fch e u Reg i eru rrg s sy st e ine . Das

deutsche Voll kann heute mit Schauern zurückden -
ken an dir Gefahr , an der es mit Mühe Vvrbei -

goführt wurde .
* * *

Schulz sreigelrrrocherr !
LondSberg , 3. November . Im Landsberger

Fememordprvzeß gegen Schulz , Klapproth und
Genossen wurde he uw abend fotzendes Urteil ge¬
fällt : Die Angeklagte » Rehn , Willy Klapp -
roth und Bogel werden fvei gesprochen .
Die Angeklagten Graez , Fricke und Schi -
b u r r werden wegen körperlicher Verletzung mit
gefährlichem Werkzeug , und zwar Shiburr zu
einem Jahr , Gvaez zu vier Monaten und Fricke
zu acht Monaten Gefängnis verurteilt .
Becker wird wegen Anstfftung zur gefährlichen
Körperverletzung in Tateinheit mit Nötigung zu
neun Monaten Gefängnis , Raphael wegen
Körperverletzung mtt gefährlichem Werkzeug in
Tateinheit mit Nötigung , Meineid » nd Beihilfe
zum Mord zu acht Jahre » Zuchthaus und Ver¬
tust der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre
verurteilt , Glaser wegen Beihilfe zum
Mord zu drei Jahre « Zuchthaus , Erich Klapp -
roth wegen Beihilfe zum Mord zu fünfzehn
Jahren Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf zehn Jahre . Oberleutnant
Schulz wird frergefprochen .

Die sranrössschen Reusshle «.
Paris , Ende Oktober 1926 -

Alle Aufmerksambett in Frankreich lenkt sich
immer mehr auf die bevorstehenden Senatswah -
len im Januar kommenden Jahves . Schon auf
dem Parteitag der ^Radikalen Partei " in Bor¬
deaux spielten sie kürzlich « ine erheblich : Rolle
und auch die sozialistische Partei stracht sie am 31 .
Oktober zum wichtigsten Punkt ihrer Tagesord¬
nung . Von diesen Senatswahlen kann die

ganze künftige Entwicklung der französischen Po¬
litik » nd womöglich das Sckicksal der Regierung
Poincarä Abhängen .

Kommunal - und Generalratswahlen finden
in Frankreich gewöhnlich etliche Monate nach
neuen Kammerwahlrn statt , wie diese in vier¬

jährigem Abstand . Als im November 1919 die

sogenannten „ Siegeswahlen " stattfanben , wo
Clemenceau eine hochreoktionäre Kammer er *

zielte , da bestätigten die einige Monate später ab¬

gehaltenen Kommunal - und Generalratswahlen
dieses Ergebnis ( die Generalratswahlen werden

gewöhnlich einen Monat nach den Kommunal¬

wahlen veranstaltet ) .
Ein Senator ist auf neun Jahre er wühlt

und zwar wird vom Senat alle iw Jahre ein
Drittel ersetzt . Dies geschieht nicht durch direkte

Wahl , sondern durch Delegierte der Kommunal -
und Generalratsparlamente . Zum Beispiel gibt
es im Seine - Departement , in dem Paris liegt ,
1100 Wahstrclegierte . Unter diesen befinden sich
120 Generalräte . Drwon hat Paris acht Ge¬

neralräte , und die resnichen 112 verteilen sich
auf feine Vororte .

Bei den letzten Senatswahlen vor drei Jah¬
ren wurde ein Drittel in den Senat gewählt , das

entsprechend den vorangegangenen Kvmmunal -

und Generalratswahlen zum größten Teil reak¬

tionär war . Jetzt wird sich ober daS Bild ändern .

Die Konrmerwahlen von 1924 brachten ein ener -

gifches Anwachsen der französischen Linksparteien ,
und die Konmnrnalwahlen , die im April 1925

stattfanden , sowie die einen Monat später abge¬
haltenen GeneralratSwahlen brachten eine Be¬

stätigung diese - Ergebnisses , wodurch die größten
Städte Frankreichs » ine sozialistische Mchrheit im

Slodtparloment aufiveisan ( daS Pariser Stabt -

parlament wurde allerdings noch nicht erobert ) .
Diese linksstehenden Stadtparlamcntc werden na¬

türlich größtenteils links geriktete Delegierte für
die Vornahme der Senatswahlen entsenden und

so steht zu hoffen , daß die sechs Sozialisten , die

unter Führung des Genossen Reboult im Senat

sitzen , vielleicht nach diesen ' Senatswahlen dazu
kommen werden , daran zu denken , eine eigene
Fraktion zu bilden , statt sich, wie bisher , mangel¬
genügender eigener Stück der „ Radikalen Partei "
links anzuschließen . / Wenn die Januarwahlen
den zu erwartendes Linkssteg bringen , dann ist
auch eher , als es bisher möglich war , in Erwä¬

gung zu ziehen , ob nicht endlich die übergroßen
Rechte , di « der Senat hat , eingeschränkt werden

können . Kammer und Senat müßten dem

natürlich znstttrnnen . Der Moinent muß dann

benützt werden, : in einem demokratisch angehauch¬
ten Senat ein für alle Mal festzusetzen , wie wett
die Rechte des hohen Parlamentes reichen düv -

fen . Bekanrttlich wurde Herriots erste Regierung
gestürzt , weil sie im Senat keine Mehrheit mehr .
fand , und man ist heute noch nicht dessen sicher ,
ob der Senat überhaupt das Recht hat , eine Re¬

gierung zu stürzen .
So ist es in der Vergangenheit einem re¬

aktionären Senat immer möglich gewe¬
sen , sich allen von der Kammer gewünschten de¬

mokratischen Neuerungen hemmend in den Weg
zu stellen , im Grunde also den Dollswillen , der

sich durch das direkte Wahlrecht zur Kammer ma -

nisestiert , eigenmächtig zum Schweigen zu brin¬

gen . Eine Linksmehrheit im Senat dürfte sich
zur Abänderung dieser Zustände daher nicht dar¬

auf beschränken , in diesem Punkte der Kammer

gelegentliches Wahl wollen zu zeige », sondern sie
müßte bereit sein , die Rechte des Senats für alle

kommenden Zeiten unegoistisch zu Gunsten des

Sieges des demokratischen Gedankens einzuengen .
Kurt Lenz .
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Deoilenkurse .
Prager K « rfe am 3

100 bolländische Gulden . . .
100 Reichsmark . . . . .
100 belgische Belgas
100 Schweizer Franks . . . .
1 Pfund Sterling
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen .
IW polnische Zloty
100 Schilling

November .
Held Ware

. 1351 . 25 1357 . 25
. 802 . 87 - / - 808 . 87 - / -
. 469 . 50 472 . 50
. 651 . 12 - / « 654 . 12*/ -
. 163 . 42 ' / « 164 . 62*/ «
. 144 . 30 145 . 70
. 33 . 70 34 . —
. 107 . 80 109 : 20
. 59. 66*/ « 60. 16*/ -
. 4. 71*/ » 4. 81*- °
. 373 . 25 379 . 25
. 478 . — 481 . —

Tagesnrmgleilen .
Mussolini als Werkzeug der

„göttlichen Borjeyimg " .
Was der Kardinal von Neapel seinem Gott

zumutet .

Die amtliche italienische Korrespondenz mel¬

det unter dem 2. November aus Neapel :
„ Heute fand hier ein feierlicher Dank -

Gottesdienst für die Errettung des Mrnister -
präsidenten statt . Zu den versammelten Gläubi¬

gen sprach von der Kanzel der - Erzbischof von

Neapel Kardinal Afra lest , welcher erklärte ,
daß die göttliche Vorsehung bereits

zum viertenmale das Leben Mussolinis
gerettet habe , und zwar offenbar darum ,
da sich noch das Schicksal des Mannes erfüllen
müsse , der ausersehen sei, Italien und vielleicht
der ganzen Welt eine neue seste Stütze zu ge¬
ben . ,Zft sich Mussolini dieser hohen Sen¬

dung bewußt ? " fragte der Kardinal und er¬

klärte , er sei es , was aus seiner absoluten Ge¬

ringschätzung der Gefahr , aus der Klarheit
seines Geistes und aus der Festigkeit und Un¬

erschütterlichkeit hervorgehe , mit welcher er sein
Programm der Wiedergeburt Italiens durch¬
fuhr «. „ Es ist unsere Pflicht, " fügte der Kardr -

nal hinzu , „ daran mstzuarboiten , daß sich der

Wunsch der göttlichen Vorsehung
erfülle . Es möge zu keinen Repressalien, zu

keiner Rache kommen . Wir »vollen uns , wie es

sich für eine starke und christliche Nation

gehört , in fester Enschlossenheit dem Gebete

widmen und G o t t dafür danken , daß er

noch einnial Italien gerettet und über

dem Leben unseres Ministerpräsidenten di «

schützende Hqnd gehalten habe . Wir bitten

/ Gott , daß er uns auch weiterhin seinen gött¬
lichen Schutz bewahre . , ,

Wenn etwas eine Gotteslästerung im Sinne

des gläubigen Christen ist, dann müßte es diese

Predigt des Kardinals sein . Und auch der

frömmste Katholik , der einen Frmken Gefühl für
die Opfer des Fascismus übrig hat , müßte einer

Kirche den Rücken kehren , die an der zerfleischten
Leiche eines Sechzehnjährigen für Mussolini
betet !

Proletarische NeoStteruvgrvoUM .
Die Frage der Geburtenbeschränkung . — Ei «

Referat Bauers auf dem Linzer Parteitag .

Auf dem Parteitag der österreichischen So¬

zialdemokratie in Linz befaßte sich Genosse Otto

Bauer auch mit den außerordentlich wichtigen
Fragen der proletarischen BcvölkerungSPolitik .
Er führte unter anderem aus : Wir wissen alle ,

daß in früheren Zeiten die Zahl der Geburten

außerordentlich groß war , aber ebenso furchtbar

groß war auch die Zahl der Stevbefälle . Wir

sehen nun in bedeutend verstärktem Maße nach

dem Kriege eine Umwälzung , die sich in

allen Kulturstaaten , wenn auch nicht überall , im

gleichen Tc >npo vollzieht , einen schnellen Rück¬

gang der GeburteiMblen , begleitet von einem

ungefähr ebenso schnellen Rückgang der Sterb¬

lichkeit . Man hat diele Entwicklung unter dem

Schlagwort des Uoberganges von der verschwen¬
derischen zur sparsamen Methode in

der Bevölkerungsvermehrung be¬

schrieben . Diese Methode ist sparsamer nicht nur

im ökonomischen Sinne , sparsamer vor

allem mit dem körperlichen und

seelischen Leid der Menschen . Wir

halten diese Entwicklung für einen wesentlichen
K u l t u r f o r t s ch r i t t . Erstens deswegen ,
weil die Befreiung der Fragen von einer über¬

mäßig großen Zahl der Schwangerschaften im

Verlauf ihres Lebens die Voraussetzung für die

Hebung des weiblichen Geschlechtes ist , und zwei¬
tens weil eine Verkleinerung der Zahl der Kin¬

der , die geboren werden , die Voraussetzung ist

für eine bessere physische , geistige,und moralische
Erziehung der Kinder . Wenn manche Leute uns

Vorhalten , daß der Rückgang der Geburtenanzahl
zu einem Rückgang der Bevölkerung sichren wird ,

so müssen wir gegenüber diesen Befürchtungen
sagen : wenn die Gesellschaft nur will , dann wird

sie immer in der Lage sein , die Mutter und daS

Kind so zu stellen , daß der natürliche Wunsch ,
Kinder zu haben , nicht mehr durch wirtschaftliche
Schranken gehemmt sein wird . Meiner Meinung
nach nurß der Schwerpunkt unseres Handelns
darin liegen , daß wir es den Massen er¬

leichtern , zweckwidrige und »»hygienische
Methoden der Geburtenbeschrän¬
kung durch hygienischere und mensch ,
sichere zu ersetzen . Deswegen liegt der SMver -

Purckt in der Forderung nach Errichtung öffent¬

licher Beratungsstellen . Ich habe es immer be¬

klagt , daß von mancher Seit « unsere Stellung
zur Bevölkerungspolitik geradezu aufgelöst wor¬

den ist in eine Stellung zuni Paragraph 144 des

Strafgesetzes . Wir müssen deshalb eindringlich
sagen : Der Abortus ist das Jrvationelle , die

Empfängnisverhütung das Ratio -

Das Land der höchsten Getreidepreise .
SN der Tichecholiawakei sind die Getreidepreiie höher als in Deutsch¬

land , Polen , Frankreich , England und Amerika .

Die fportliebende Tschechoflowakei hat wie¬

der einen Rekord erzielt , der beachtenswert ist :
das Land hat die höchsten Getreidepreffe der Welt ,
es kann stolz darauf Hinweisen , daß die liebliche
Blüte der Teuerung auf keinem Boden so gut ge -
decht wie auf dem seinen . Um diesen Teuerungs¬
rekord der Tschechoflowakei plastisch aufzuzeigen ,
stellen wir die Preise der einzelnen Getreidearten

auf den Börsen in Prag , Berlin , Warschau ,
Posen , Paris , Liverpool , Chicago , New Dark und

Buenos Ayres ( in Dollars ) im September und

Oktober 1926 zusammen :
Zest Welze » Korn Gerste Hafer

Prag 13 . —18 . IX . 6. 75 5. 07 5. 39 3. 96

20 . - 25 . IX . 6. 75 531 5. 48 3. 99

27. IX . —2 . X. 6. 75 533 5. 46 4. 00

4 . - 9 . X. 6. 75 533 5. 81 4. 00

11 . —16 . X. 6. 75 5. 45 5. 61 4. 02

Berlin 13 —18 . IX . 6. 34 5. 12 5. 39 4. 26

20 . - 25 . IX . 6. 28 5. 08 5. 39 4. 26

27 . IX —2 . X 6. 20 5. 07 5. 39 4. 22

4 . - Ä. X. 6. 20 513 5. 50 4. 36

11 . - 16 . X. 6. 17 518 5. 65 4. 35

Warschau 13 . - 18 . IX . 5. 21 3. 63 8. 65 3. 31

20 —25 . IX . 5. 19 8. 91 3. 67 3. 34

24. IX . —2 . X 5. 32 3. 83 3. 69 3. 35

4 . - 9 . X. 518 331 3. 79 3. 37

11 . - 16 . X. 5. 17 3. 88 3. 83 3. 33

Pose » 13 . —18 . IX , 4. 96 3. 67 8. 53 2. 84

20 . - 25 . IX . 5. 01 3. 77 3. 57 2. 88

27. IX . —2 . X. 4. 94 8. 81 3. 33 2. 94

4 . - 9 . X. 4. 82 3. 74 3. 53 2. 95

11 . —16 . X. 431 3. 79 3. 72 2. 98

Zeil Weizen Korn Gerste Hafer

Paris 6 . - 11 . IX . 6. 46 4. 96 4. 26 3. 36
13 . - 18 IX . 6. 51 4. 84 4. 21 3. 44
20 —25 . IX . 6. 52 4. 80 4. 36 3. 45

27. IX —2 . X. 6. 65 5. 14 4. 62 3. 48
4 . - 9 . X. 6. 79 5. 14 4. 89 3. 62

Liverpool 6 . —11 . IX . 6. 12 — 5. 01 4. 44

13 . - 18 . IX . 6. 18 — 5. 01 4. 43
20 . —25 . IX . 6. 21 — 5. 01 4. 44

27. IX . —2 . X. 6. 30 — 5. 01 4. 42

4 . - 9 . X. 6. 25 — 4. 78 4. 40

Chicago 13 . —18 . IX . 517 3. 83 — 2. 99

20 . - 25 . JX . 522 3. 88 — 3. 03
27. IX . —2 . X. 5. 36 4 . — — 3. 12

4 . - 9 . X. 5. 32 4. 01 — 8. 24

New Aork 13 . —18 . IX . 5. 61 — — —

20 . - 25 . IX . 5. 67 — — —

27. IX . —2 . X. 5. 72^ — — —

4 . - 9 . X. 5. 65 — —

Buenos Ayr es 6 . - 11 . IX . 4. 95 — — 2. 72
13 . —18 . IX . 5. 03 — • — 2. 68
20 . —25 . IX . 5. 11 — — 2. 67

27 . IX . —2 . X. 5. 19 —7 ' — 2. 53

Die Zählen reden eine verständliche Sprache
und sind die richtige Antwoxt auf das Gefalbader
des Ministers Lerny im Ernährungsausschuß und

den Optimismus des Ministers Engliä . Sie zei¬
gen aber auch der ganzen Bevölkerung die Wir -

krng der fest 15 . Aili bestehenden festen Agrar¬
zölle und sind ein « Mahnung , gegen die ver¬

brecherische Wirtschaftspolitik der

Zollparteien den schärfsten Kampf
zu führen .
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nelle . Deshalb will ich nicht sagen, daß wir

der Frage des 8 144 ausweichen wollen . Es gibt
bei uns kerne Meinungsverschiedenheit darüber ,

daß der § 144 eine barbarische Gesetzesbestim¬
mung ist und daß sie fallen muß . Wir halte «
es aber für wichtiger , dem Proletariat zu sagen,
daß die häufige Uebung des Abortus eine Ge¬

fahr ist . Aber wir meinen , daß diese Gefahr zu

bekämpfen ist nicht durch Strafdrohungen , son¬
dern zu bekämpfen einerseits durch den A u s b a u

eines Systems von Beratungsstel¬
len , die den Menschen zweckmäßigere Mittel zur

Geburtenregelung zugänglich machen , und an¬

dererseits durch den Ausbau eines Sh -
' t « ms der sozialen Fürsorge in dem

Sinne , daß sie der Mutter , wenn sie für das

Kind nicht sorgen kann , diese Sorge für das Kind

abnimmt , eines der stärksten Motive , die immer

wieder zum Abortus führen , beseitigt . Darum

haben wir in dem Programmentwurf als aller¬

nächste Forderung gestellt , daß man zunächst fol¬

gende Regelung schaffen soll : Die Unterbrechung
der Schwangerschaft wird für straffrei erklärt , so-

tftcn sie von einem Arzt in einer öffentlichen . Heil¬
anstalt vollzogen wird . Tas genügt aber nicht .
Wir wollen gleichzeitig die öffentlichen Heilan¬
stalten verpflichten , diese Operation vorzunehmen ,
wenn die sogenannte medizinische Indi¬
kation dafür spricht , das heißt , wenn die Ge¬

burt die Gesundheit der Schwangeren gefährden
würde ; wenn die eugenetische Indika¬
tion dafür spricht , das heißt , wenn die Geburt

eines lebenSuntüchtigen , « Mich schwer belasteten
Kindes z « erwarten ist , oder wenn die sozial «
Indikation dafür spricht , wenn die Geburt

des Kindes die wirtschaftliche . Existenz der

Schwangeren , ihr berufliches Fortkommen oder

die Erziehung ihrer bereits lebenden Kinder ge¬

fährden würde . Unsere Meinung ist, , daß dadurch
ein Uebevgangszustand geschaffen wär « , der das

Allerschliinmste beseitigen würde .

Seff Patzel , der Flunkerer . Der deutsch « Na¬

tionalsozialist Josef Patzel ist Abgeordneter und

Schriftsteller . Das heißt , er sitzt mit seinen sechs
Freunden als - geschworener Feind des Tschechen¬
staates in der Bereinigung der deutschen Aktivi¬

sten , ohne selbst aktiv zu sein , so daß ihm sehr viel

Zeit zum schreiben bleibt . Seff Patzel ist sehr
produktiv ; wenn sich auch über die Qualität sei¬
ner schriftstellerischen Erzeugnisse streiten laßt .
Aber schließlich gehen einen Sozialdemokraten
Geburts - und Familienfehler der Nationalsozia -
listen nichts an . Bor einigen Tagen hat er über

den Entwurf des neuen Gemeindefi¬
nanzgesetzes geschrieben und unter . anderem

brachte die Meichenberger Zeitung "
den Artikel an erster Stelle . Patzels Leistung fand
also bürgerlich « Anerkennung , was mit Rücksicht
auf das Zeilenhonorar so sehr erfreulich ist ; für
Patzel natürlich ! Seff , sonst der biedere Mann

aus dem Volke , kann es aber nicht unterlassen ,
Eselstritte gegen die Sozialdemokraten auszutei¬
len ' und auch eine KÄtik des Gemeindeftnanzge -
setzentwurses scheint ihm dazu geeignet . Und so
schreibt Seff Patzel , daß der Finanzminister kein

Recht habe , über Verschwendungssucht der Ge¬

meinden zu sprechen , weil einige , marxfftische Ge¬

meindeverwaltungen Umlagenübersreibungen auf¬
weisen . Die Tatsachen aber , mit denen 1« öfter
die Aeußerungen im Widerspruche stehen , bewei¬

sen , daß der Herr Abgeordnete da etwas gegen

sein besseres Wissen sagte und daß er von der

Sache nicht viel versteht . Nicht die „marxistischen "
Gemeindeverwaltungen haben nämlich die höch¬
sten Umlagen , sondern gerade die Natio¬

nalsozialisten und Nationalpar¬
teilei : sind da einmal den Marxisten voran .

Unter den deutschen Städten haben die höchsten

Umlagen : Bodenbach ( 551 Prozent ) , Dux
( 591 Prozent ) , Eger ( 460 Prozent ) , Jägern -
dorf ( 500 Prozent ) , Mäh r . - Schö « berg
( 540 —630 Prozent ) , Saaz ( 493 Prozent ) ,
Sternberg ( 550 Prozent ) , Teplitz - Schö -
nau ( 560 Prozent) . Mr machen den Bürger -
meistern und Vertretern dieser Städte daraus

keinen Borwurf , wie es Patzel den „marxisti¬
schen " Verwaltungen gegenüber tut , sondern wol -

len dem Herr » Schriftsteller nur die Nase in sei¬
nen angebrannten Kohl stoßen . .

Mars - Rummel . Di « Erdnähe des Mars . « hat
in London eine ungewöhnliche Wirkung auSge -

übt , denn es hat sich der Bevölkerung geradezu ein

Mars - Rummel bemächtigt , der sich wie ein leben¬

dig gewordenes Witzblatt ausnahm . Man hatte in

den englischen Zeitungen berichtet , daß die Erd¬

nähe des Mars geeignet sei, mit dem Mars durch

daS Radio in Verbindung zu treten . Die Besitzer
von Rundfunksendern wurden ausgefordert , in der

Nacht den Versuch zu machen , mit dem Mars in

Verbindung zu treten , um festzustellen , ob der Mars

bewohnt ist. Man wollte auf diese Weise die uralte

Frage lösen , die schon seit Hunderten von Jahren
die Menschen beschäftigt . Allerdings waren es höchst

untaugliche Mittel , die dazu empfohlen wurden ,

denn fÄ >er Fachmann weiß , daß die Radiowellen für
den Mars eine Größe von mehr als 10 Mill . Meter

haben müßten , wenn eine Möglichkeit der Rund -

sunksendung nach dem Mars vorhanden sein soll.

Boraussetzirng dabei ist , daß überall im Weltall für

elektrische Wellen dieselben Verhältnisse herrschen .
Diese Voraussetzung trifft sicherlich zu , da das Licht

das ganze Weltall durchdringt und die Verhältnisse
für Elektrizität dadurch mitbestimmt werden . Mit

Hilf « der kurzen Wellen ist eine Anfunkung des

Mars nach dem heutigen Stande der Dinge kaum

zu erreichen , da die kurzen Wellen erdgebunden sind .

Di « Technik ist heute weder für die langen , noch

für die kurzen Wellen so weit fortgeschritten , daß
ein Ausstrahlen noch den fernen Himmelskörpern im

Bereich der Möglichkeit liegt . Um so spaßiger sind
die Bestrebungen der Londoner gewesen , auf alle

Art und Weise den Mars zu erreichen . Wurden doch,
sogar di « Postämter mit drahtlosen Depeschen an

den Mars überschwemmt , ohne daß es natürlich den

Beamten gelungen wär « , den Auftrag auSzuführeu .
In frdem Fall ist die letzte Erdnähe des Mars in

London weniger eine wissenschaftliche Angelegenheit
gewesen als eine Faschingssache , natürlich nur so-
weit es sich um das große Publikum handelte .

Di « Kriegsbeschädigten demonstrieren . Letz¬
ten Sonntag demonstrierten in Prag die tsche¬
chischen und in Re ich en berg die deutschen
Kriegsbeschädigten gegen die Abbaumaßnahmen
und für eine Verbesserung der Kriegsbeschädigten¬
fürsorgegesetzgebung . Die vom Bunde der KriegS -
verletzten in Reichenberg einberufene Verstimm¬
lung wies einen Massenbesuch auf , so daß di «

große Volkshall « des Rathauses bie Teilnehmer
nicht fassen konnte . Die Versammlung faßte nach
dem Referat des Bundesschriftführers Leppin
und nach einer kurzen Debatte folgenden Beschluß :

„ Die am 31. Oktober 1928 in Reichenberg

tagende Versammlung der Kriegsbeschädigten ,
organisiert im Bunde der Kriegsverletzten , Wit¬

wen und Waisen der Tschfl . Republik , Sitz Reichen¬

berg , protestiert gegen die von der Regierung beab¬

sichtigten Kürzungen in der Kriegsbeschädigtenfür¬
sorgegesetzgebung und ste fordert die polit . Par¬

teien und zwar die Klubs der Abg . und Senatoren

der deutschen chrsstlichsozialen Volkspartei , des

Bunde ? der Landwirte , der deutschen Gewerbepar .
tei , der ungarischen Natiönalpartei , der . deutschen

Nationalpartet , der deutschen nationalsozialistischen
Arbeiterpartei , der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei und der kommunistischen Partei
auf , die von diesen Parteien am 23. und 28. Juni
1926 im Abgeordnetenhanse eingebrachten Anträge

auf Novellierung des Bersorgungsgesetzes der

Rundfunk für Me !
Programm für heute Donnerstag .

Prag , 372. 11 : Mitlagskonzert . 1: Czlbulka : Waldes¬
rauschen . d> Gavotte . 2. Benei : Der Beduine - 3. Ebaum :
Der erste Blick. 4. Ziehrer : Polla - Mazurka . 8. Goldman » :
a) Kasbek , b) Tu- sa , 6. Krieg : a) SoldeigI Lied , b) Ant -
traS Tanz , c) Morgenstimmung . 7. Friwl : Broadwah . 12:
Zeitsignal , Preffenachrichten und landwirtschaftlrcher Rund¬
funk . 14 : Börsennachoichten . 18. 30: RachmittagSkonzert .
I. Skrjabin : o) Praeludien . d) Chopin : Scherzo B- moll .
c) Liszt : Nocturna . 2. Loew«: «) Erkennen , bi Der seltne
Beter , c) Nächtliche Heerschau . 3. Glazunow : Konzert A-
moll. 17. 30: Börfennachrichten . 18: Deutfch « . Senung . Re¬
dakteur Spin la , Prag : Der Kaufmann im Lichte der Ge¬
genwart , 18. 13; Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. 45: Mu¬
sikvortrag . 19. : Bortrag : Kulturarbeit und die Frau . 29 :
Wettervoraussage . 20. 02: Konzert . 1. Suk : Dramatische
Ouvertüre . 2. Rimfkij - Korsakow : Arie au « »Der goldene
Hach»- . 3. Podarevskx : a) Lied der Elfe . B) Klirre : Wasser
nixe . 4. Dvokäk : Legenden . 22: Leyte Nachrichten , lieber ,
ficht der Tagesereignisse . Sport , und Theaternachrichten .

Brunn , 521. 10: BornriHagKkonzert für den Funlaus -
stellungSmarkt . 1. Linke : Im Reiche der Indra . 2. Blödel :
Lotosblüten , Schmer, . 3. Krieg : Elegische Melodie . 4. Kreis¬
ler : Caprice Biennois . 5, Bendl : Letztes Gebet . Smetana :
Steiniget die Propheten nicht. 8. Schubert : Moment mufical .
7. Korngold : Lied des Pierrot . 8. Tschaikowskij : Serenade .
9. Mascagni : Cavalleria rusticana . 19. Laub : Die Taub «.
Weifi : Lied . 11. Nedbal : Capriccio . 12: Moî . : Unterm
Witchehrader Felsen . 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetter¬
bericht «, Preise - , Sport - und Tbeaiernachrichten . 15. 20: Fach¬
vortrag von der Radio Mustermesse . 17. 40: Franenumschau .
Aus der Geschichte der Trachten . 18: Zeitzeichen . Landwirt -
schaftSfunk . . Chrysantbemen ' . 18. 20: Vortrag : „Wafierztr -
kulation in der Natur " . 19: Konzert . Beethoven : 1 Klavier¬
trio . Op. 1. Nö. 1. 2. Romanze C- dur . 3. Klaviersonot «
Op. 2, Nr. 1. 4. Variationen ans ei » Thema von Haendl .
20: Hörspiel . . Unter vier Augen - . Zeitzeichen , Pressenach¬
richten . —

Preßharz , 300. 18. 15: Vortrag . 18. 30: Konzert . 1. Hör -
tel : Ständchen . 2. Berdi : Arle auK »Troubadour - . 3. Gou -
nod : Ave Maria . 4. Berdi : Arie »Vida - , 5. Gaint - SaenS :
Samson und Dalila . 8. Wagner : Arie aut »Tannhäuser - ,
7. Slowakische «olkölieder .

Budapest , 580. 18: Kiudermärchen . 17. 15: Orchesterkon -
zert . 18. 30: Erzherzog Josef 19. 15: Ei » Stündchen deut¬
scher Fröhlichkeit . 20: „Faust - von Goethe . Zigeuner¬
musik. — Taventrh , 1800. 19: Tanzmusik . 21: „Figaros
Hochzeit - , Oper von Mozart . 21. 45: Gesang und Unterhal¬
tung . 22. 45; Chopin : Sonate «s - dur . 23. 15: ' Sieder in
deutscher Sprache . BrahmS : Tie Mainacht . Vergeblicher
Ständchen . Schumann : Ballgefpräch . Schubert : Das Wan¬
dern . Schumann : FrllhiingSnacht . 23. 30: Tanzmufik — -
Rom, 425. 17. 15: RachmittagSkonzert . 21: Italienisch « Sie¬
gesfeier . — Wie », 531. 11: VormtttagSmnfik . 18. 15; Nach-
mittagSkonzert . 17. 55: Leopoldibräuch « in Oesterreich . 18. 25:
Buchschmuck und Bucheinband . 19: Chorkonzert . Brückner :
Messe f- moll. 150. Psalm . — Zürich , 513. 15: NachmG -
tagskonzert . 18: Tanzmufik . 17. 30: Kinderstundc . 20 :
Konzert .

Deutsch ! « « » .
KönigSwusterhause «, 1300 : 14. 30: Di « Hausfrau als

Lchrfrau im Hause . 15: Einheitskurzschrift . 15. 30: Jugend¬
amt und frei « Liebestätigkeit . 17. 30: Vererbung erworbener
Eigenschaften . 18. 30: Bruwdlage der Wettervorhersage . 19 :
Beethovens Kammermusik . 19 . 30 : ,Das Nibelungenlied . 20. 30:
Uebertragung aus Berlin , 504. Di « Sonnenflecken . 21 :
Bunte Stund «. 22. 30: Tanzmufik . — Breslau . 418. 15. 50:
Unterhaltungskonzert . 18. 15: Kammermusik . Debufiv : Streich -
auartctt . 19: Architektur . Plastik , Malerei 19. 35: „ König
Nicolo - , Schauspiel von Wedekind . 21. 40: Orchesterkonzert . —
Frankfurt , 470. 15. 30: Jugendstunde . - 8. 30- Kalman - Kon -
-ert . 17. 45: Di « Kultur der Renaissance 18. 15: Röhren und
Batterien . 19. 45: Stunde der Zeitung . 20. 15: „ Der lustige
Krieg " , Operette von Straeitz . Tanzmufik . — Hamburg , 892.
12. 30: Mittagskonzert . 14. 05: HauSkonzert . 18- 15: Balladen
und Lieden 17: Ruh « es wird gesendet . 18. 10- Instrumcn »
talkabarett . 19: Wohnungsfürsorge . 19. 30: Der - Futz und
seine Bekleidung . 20. 15: Plattdeutscher Dichterabend — Leip¬
zig, 452. 16. 30: Orchester konzert . 1915 : Der Winterschlaf
der Tiere . — München , 485. 12. 15: Schallplattenkonzert . 16:
DaS Cap Horn . 18. 30: RachmittagSkonzert . 19. 20- Aelt -
pojltischer Monatsbericht . 20 : Philharmonisches Konzert .
Straub : Festmarsch . d' Sibert : Ouvertüre „Die Abreise - .
Schillings : DaS Herenlied . Cornelius : Ouvertüre „ Der Bar¬
bier von Bagdad - . Sibelius : Der Schwan von Tuönela . Wolf :
Italienisch « Serenade . Liszt : Ungarisch « Rapsodie Rr 2. —
Münster , 410. 13. 30: Harfenkonzert . 15. 40: Stund - der
Iuzjmd . 17: Beethoven : 8. Shmpbonie . 17 45 : Schuberth
Liedschatfen . 18. 30: Erstes Verhalten bet der Krankheit . 20:
Schachfunk . 20. 30: Von deutschem Humor . 22: Mendelssohn «
Stunde . —» —

Kriegsbeschädigten zu betreiben und aufs ener -

gsscheste zu fordern , daß diese Anträge ehestens im

Hause behandelt werden . Sie erwartet von allen

den genannten politischen Parteiklubs , daß sie sich
rücksichtslos für die «ingebrachten Anträge einfetzen
werden , und zwar aus der Erwägung heraus :
eine weitere Verschleppung der Verbesserung der

Kriegsbeschädigtenfürsorge wird wiederum eine

gewaltige Anzahl von Opfern aus den Reihen der

Kriegsbeschädigten fordern . Die Tuberkulose fin¬
det in den unterernährten und durch die Kriegs «
strapazen widerstandslos gewordenen Körpern der

Kriegsbeschädigten täglich ihre Opfer . Ein Ber «

zweiflungsschrei klingt durch die Lande , höret ihn ,
Ihr Regierenden , handelt darnach , Ihr Herrschen¬
den , bevor es zu spät ist !"

Weiters wurde unter stürmischem Applaus
die Entsendung einer Abordnung des Bundesvor¬
standes des Bundes der Kriegsverletzten zu den

parlamentarischen Klubs wegen weiteren Ber -

handlungen beschlossen .

Di « Geschäft « eines rumänischen PolizeichesS .
Der Subchef der . TemeSvarer Polizei , Jon Duru .
wurde vor kurzem verhaftet . Unter den Verbrechen ,
die ihm nachgewiesen wurden , sind folgende : Duru

hat die ihm unterstehenden Detektive einbre¬

chen geschickt . Das bei Hausdurchsuchnngen ge¬
fundene Geld verwendete er für sich. Er erpreßte
von den Arbeiterorganisationen 50 . 000

Lei unter der Drohung , daß er ' sie sonst vernichte »
werde . Verhaftete Verbrecher ließ er gegen Bezah¬
lung eines Lösegeldes laufen . Sein Verhängnis
wurde die Spolnerung eines Briefes . Zwei Detek¬

tive , die beobachtet hatten , wie er dem Brief fünf
Dollar entnahm , erstatteten die Anzeige gegen ihn .

Eine Mordtat im Irrenhaus . Di « Berhäü -
»rsse ftr den tschechoslowakischen Irrenhäusern
sind , wie manche Erfahrungen der letzten Zeit
lehren , in mehrfacher Hinsicht zum Himmel
schreiend und fchflechthin unhaftbar . Wie erinner¬

lich , wurde vor einigen Monaten in der mähri¬
schen Landesirrenanstalt Czernowitz bei

Brünn ein Pflegling von einem Zellengenossen
umgebracht . Montag ereignete sich in derselben
Anstalt wieder ein solcher trauriger Fall . Die

Wärter hörten ans einer Zelle plötzlich Hilfd-
rufe . Als sie hinzukamen sahen sie, wie der 44jährige
Pflegling Skonpy auf den 75jährigen kranken

Franz Zavadil besimmgslos losschlug . Er

warf den Greis zu Boden und trampelte ihm auf
dem Köpft herum . Die Hilfe kam zu spät , Zavadil .
crlag feinen Verletzungen bald darauf . Solche
fürchterliche Fäll « könnten verhütet werden , iveim

die Anstalt nicht so überfüllt wäre . So müs -

seu bis zu 4 krank « Irre in omer Zelle wohnen .
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Ein französisches Rotz von deutschen Rösser »
Verjagt . Donnerstag wurde in Berlin - Karlshorst
ein Pferdejagdrennen Veranstalter , das für Pferde
aller Länder ausgeschrieben war . Unter andern

hatte auch ein französischer Reiter mit einem aus¬

gezeichneten französischen Pferd seine Beteiligung
zugesagt. Tas Rcichswchrministcriuin , das es mit

der Erfüllung seiner,vcrs . issungsmäßigen Pflichten
Nicht sehr genau zu nehmen pflegt , erinnerte sich
sofort seiner nationalen Pflicht ; es verbot den

Rcichsivehroffiziercn . an dem durch die Teilnahme
eines rranzösifchen Rosses entweihten Rennen teil -

runrkmen . Alle Bemühungen deS Außenministers ,
diese idiotische Maßnahme zu verhindern , blieben

erfolglos . Tas Re: chswchrminifterium pfeift auf
Locarno und Thoiry und die ganze schlappschwän¬
zige Verständigungspolitik . Jein Losungswort ist :
Immer feste druff ! Run , der Franzose reiste , als

er von der Sache erfuhr , mit seinem Pferde ab .

Die Rösser vom Reichrwchrministerium hatten ge¬
siegt . Heil !

Fridericus Rex — hinten leckS . In Deutsch¬
land bereitet die Rcichspostvcrwaltung die Aus¬
gabe neuer Briefmarken vor . Die ganze Serie

trägt als Markeirbilder die Köpfe berühmter Deut¬

scher . Durch einem sehr merkwürdigen Zufall soll
nun gerade die am häufigsten gebrauchte Zehn «
pfcnnigmaAe mit dem Bilde des Hohenzollern -
konigs Friedrichs des Großen geziert sein , der

zwar bei Lebzeiten , weiß Gott , ein Verächter der

. Deutschen und ein Verehrer alles Französischen
war , der aber nichtsdestoweniger in der letzten
Zeit von allem hakcnkrcuzlerischen Ungeziefer in

Wort und Bild und Film geradezu als Schutzpa¬
tron alles Völkischen , Altpreußischcn und Schwarz¬
weißroten mißbraucht wird — wogegen er , wenn

er noch lebte , gewiß die vernichtendste Zlbwehr
fände . Gegenüber den Vorwürfen von republikani¬
scher Seite aber versichert ' das Reichspostmini -
stcrium , es sei gar keine Absicht dabei gewesen . . .
Nun wollen wir gern glauben , daß « in deutscher
Burcaukrat heute noch so dumm ist , sich einzubrl «
den , er werde die Republik durch eine Briefmarke
erschüttern . Aber ebesiso überzeugt sind wir , daß
bei dieser neuesten Form der monarchistischen Pro¬
paganda — ein Wert zehn Pfennig — wenigstens
das Gefühl mitgespielt hüt : das Hochgefühl jedes
deutschen Untertanen , « Mich wieder der Hinter¬
seite eines Hohenzollern mit der Zunge ' nahen zu

dürfen .
Trinken die englischen Abgeordneten zuviel ?

Diese Frage wurde von einem Abgeordneten der

englischen Arbeiterpartei , dem Arzt Dr . Salier ,
kürzlich in einer Rede aufgeworfen . Nein , eigent¬
lich war es keine Frage , sondern gleich die Aut -

* Wort darauf : Dr . Salier behauptete , er habe schon
wiederholt Mitglieder des hohen Hauses in nicht
ganz gesebgebungsfähiqcm Zustand gesehen . Dies

empfanden etliche bürgerliche Abgeordnete als

einen dem Hause angetanen Schimpf und so hatte
sich Genoffe Salier in der Dienstagsitzung des Un¬

terhauses gegen einen hochnotpeinlichen Antrag ,
ihm einen Verweis zu erteilen , zu verteidigen . Er

erklärte , er könne nicht ein Wort zurücknehmen .
Seine Gegner blieben dabei , daß sie nicht zuviel

i ' , trinken . Er erhielt also einen Tadel und das eng -
I tische Parlament fügte seinen vielen historischen

Merkwürdigkeiten die ein « hinzu , daß es sich selbst
ein Zeugnis mäßigen Alkoholgeimsses . ausstellte .

Tie „ Heroen " der amerikanischen Schulju ¬

gend . In den amerikanische » Schulen wurde vor

einiger Zeit eine Umfrage veranstaltet , die fest¬
stellen sollte , wer nach der Meinung der Schul¬
kinder der größte Mann der Weltge -

. schichte war . Tas Resultat , das jetzt, bekann ^e-
geben wird , ist sehr merkwürdig und für die ame -

pkanische Mentalität bezeichnend . Die meisten
Stimmen bekam Jesus . An zweiter Stelle

steht Napoleon , auf ihn folgen Mussolini
und - Henry Ford . Die nächsten Heroen Ale¬

xander der Große und Francis Drake er¬

hielten beinahe die gleiche Stimmenzahl . Alsdann
• . folgen Pasteur , Lincoln , Edison , Amundsen ,

Lloyd George und Lenin .

Das Sprachrohr aus der zweiten Wiener

Türkenbelageruug als Radiolautsprecher . Die hi¬
storische Turmerstube auf dem Wiener Ste¬

phan s t n r m, die so viel sehenswertes birgt ,
hat eine neue Sehenswürdigkeit erhalten . Ste¬

phan Eisner , einer der vier Türmer , di «

alle städtische Berufsfeuerwehrmänner sind , hat
einen Radioapparat gebaut , der wohl einzig in

der Welt dastehen dürste ^ Ter Empfänger ist ein

Primitiv hergestellter Kr i st a l l d e t e k t o r mit

einigen Drahtwindungen , der an eine Klingel¬
leitung des Tomes angcfchlosien ist . Dieser kleine

Apparat ist durch . die hervorwgeirdc Lage und

Höhe der Empfangstation imstande , einen Rie -

z jenlautsprecher . mit großer Laut¬

stär k e u n d unerhörter Klangrein -
h e i t zu betätigen . Der Lautsprecher ist einer

der ältesten der Erde , jedenfalls der älteste Laut¬

sprecher, der für das Radio verwendet wird . Er

I diente ' schon bei der zweiten Türkenbelagerung
dem Grafen Starhcmberg als Sprachrohr . Heute
übermittelt cr , der inzwischen moderne Stimm¬

bänder bekommen hat , Musik uns Wien , Brünn ,

Italien und andersher .

Tschechischer Lehrer - Sängerchor in London .

_Tailh Herold " reproduziert das Bild von 50

Prager tschechischen Lehrern , di « in London gegen¬

wärtig ihr „ Repertoire von 1000 tschechischen Lie¬

dern " absolvieren.
Di « Segnungen d « s Faseismus . In mehre¬

ren faseiftiscl )«» Blättern wurde folgen « überall

gleichlautende , also offenbar von oben . her inspi¬
riert « Meldung veröffentlicht :

Die Zahl der über 100 Jahre alten

Personen im Königreich Italien hat sich im

p . letzten Lustrum beträchtlich vermehrt . Wcih

! peiid es im Jahre 1921 nur 115 waren , leben

im Jahr « 1926 bereit 115, davon 8 allein in Rom .

Das nennt man ein geschichtliches Faktum
in sein Gegenteil umbcrichtigen . Bisher galt der

Fascismus nicht gerade als lebensverlättgernd .
Er füllt eher ein „ Lustruin " aus , das durch Tau¬

sende vernichteten , tcügeschosscn ^n, erstochenen nie¬

dergeknüppelten Menschenleben charakterisiert fein
will . Matteotti und Amendola sind tot . Freilich ,
aber was inachcn die jungen Leute aus , wo ' s doch
auf die alten ankommt ! Junge Menschen , die

kann inan ruhig niedermetzeln , das Pack wächst
durch Neugeburten , schon wieder nach . Aber eine

Edelzucht von - Hundertjährigen , das gelingt nur
alle hundert Jahre einmal , und es muß erst eine

Edolbewegung wie der Fascisnms ' daherkommen ,
um der Menschheit die edelsten Ziele zu- weisen .
Wie , junge Arbeiter sind erschlagen worden ? Ge¬

schieht den dummen Kerls schon Mcht. Warum

wurden sie nicht httndert Iah « <m, dann wären

sic sogar mussolinische . Helden geworden . Nieder

mit den Dreißigjährigen , die Zweihundertjähri¬
gen sind das ' Ideal ! Die sind sakrosankt . Wer aber

unter hundert Jahren ist , der ist vogelfrei . So

will es di « Moral des Fascismus .
Ei « Personenzug in die Etsch gestürzt . Auf der

Strecke Bozen —Meran hatte ‘ das Hochwasser
der Etsch einen Dammbruch zur Folge , wodurch ein

Personenzug mit der Lokomotive und vier Wagen
entgleiste und in die Fluten stürzte , Lokomotivführer
und Heizer , di « der Eisenbahntruppe angehörten ,
fanden hiebei den Tod ; mehrere Reisende wurden '

teils leicht , teils schwer verletzt .

Der Oberpostsekretär und die Liebesbriefe .
' Wogen Unterschlagung zahlreicher Briefe hatte sich
vor einem Berliner Gericht der Oberpostsekretär
Wilhelm Besteh er zu verantworten . Als Auf¬
sichtsbeamter oblag ihm in seinem Bestellpostamt die

Ueberprüfung der Briefe . Dabei hat er im Früh¬
jahr zahlreiche Briefe geöffnet und , sofern fie Geld¬

scheine enthielten , geraubt . Di « geöffneten Briese
hatte er entweder vernichtet oder wieder mit einer

amtlichen Siegelmarke verschlossen und mit dem

Vermerk versehen : „ Beschädigt , amtlich , verschlossen ".
Di « Betrag « , die dem Beamten in die

Hände sielen , waren recht gering . Da er selbst in

geordneten Verhältnissen lebte und wohlhabende

Schwiegereltern hat , konnte man sich sein Verhalten
zunächst nicht erklären . Schließlich stellte es sich her¬
aus , daßl es ihm bei der Oeffnung der Briefe nicht

auf das Geld ankam , sondern daß er von der Sucht
besessen war ^ nach pikanten Briefen zu fahn¬
den . Eine besondere Neigung hatte er für Lie¬

besbriefe , und dies « Neigung hat ihn schließlich
auf die schiefe Bahn gebracht. Tas Urteil lautet «

unter Zubilligung mildernder Umstände wegen

Amtsmtterschlagung aus v i e r Monat « Ge¬

fängnis und Aberkennung der Fähigkeit zur Be¬

kleidung eines öffentlichen Amtes auf drei Jahre .
Di « Bcrkehrsschnelligkeit der Großstädte . Ein

Berliner Mittagsblati hat einen interessanten Ver¬

such gemacht , um die Berkehrsschnelligkeit in den

einzelnen Großstädten festzustellen . In Berlin ,
London , Paris , New Jork , Rom , Wien , Madrid

und Kopenhagen fuhr um 12 Uhr mittags ruch um

6 Uhr abends , also in den Stunden des stärksten
Verkehrs , je eine Autodroschke eine Sircckc von

4 Kilometern durch bas Zentrum der Stadt . ' In
Berlin z. B. war das die Strecke van der Berolina
auf dem Alexanderplatz iiber Schloßplatz , Unter

den Linden , Friebrichssttaße , Lcipzigerstraße , Pots¬
damer Platz bis in die Potsdamerstraße . Und das

Ergebnis ? Je kleiner die Stadt , je geringer der

Verkehr , desto größer di « BcrkehrSgeschwmdigkeit .
Die kürzeste Fahrzeit wurde in Kopenhagen mit

12 und 1 Mnuten gebraucht . Fast ebenbürtig ist
Wien mit 10 ) 4 und 13 Mnnten . Dann folgt Rom

mit 12 und 14,40 Minuten , und schon an vierter
Stelle Berlin mit 18,25 und 15,30 Minuten . In
Madrid wuvdcn 18 und 22,40 Minuten , ' n London
22 und 20, in New Jork 18,48 und 29,22 Minuten
und fthließlich in Paris 23,6 und 27,45 Minuten

benötigt . Jn > Kopenhagen und Wien fährt man

also weit mehr als doppelt so schnell wie in Paris ,
dessen großstädtischer Verkehr der langsamst « ist .
An New Jork ist der große Schnelligkeitsunterschied
von nicht weniger als 11 Minuten ( Bei 4 Kilo¬

meter ! ) zwischen 12 Uhr mittags und 6 Uhr abends

auffallend .
Ein Journalistenhaus in Paris . Ein „ Haus

der Journalisten " ist in der Rue du Louvre , im

Herzen von Paris , eröffnet worden und bietet den

Mitgliedern der französischen Journalssten - Veremi-
gungen den angenehmsten Aufenthalt und große Be¬

quemlichkeiten . Ter Speisesaal ist sehr geräumig
und hell ; ' er enthält vier lang « Tischreihen . Für
die weiblichen Journalisten ist em besonderer
Speiseraum reserviert . Unter der stattlichen Kuppel
de § Hauses ist die reichhaltig « Bibliothek uMerge -
bracht . Danebeiv gibt es Rauchsalons , Arbeitssäle ,
Telephonzellen , kur . ; alles , was der Journalist zu

seiner Arbeit braucht .
Eine weibliche Feuerwehr . Di « 1136 Meter

hochgelegene Gemeinde Oberjoch bei Hindelang
im Allgäu hat feit kurzem «ine weiblich « Feuerwehr .
Die erste Abteilung der Ortsfeuerwehr büfkeht näm¬

lich aus Mannern , die zweite aus . Frauen und

Mädchen , die eiitexerziert wurden und sich kiirzlich
dem Kommandanten zur Berfügung stallten . Di «

hohe Läge des Ortes - , die bei ausbreche » den Brim -

den ein « schnelle Hilfeleistung von den bedeudd
tiefer gelegenen und . teilweise weit entfernt liegen¬
den Getsteinden fast ausschließi , veranlaßte di « weib¬

liche Bevölkerung , sich zum Feuerwehrdi ' enst « zu

melden . Letzthin wurde zur ersten GeneraKbung
alarmiert und int strömenden Regen geübt , wobei

die weibliche Kompanie an den Geräten wacker und

den Männern durchaus ebenbürtig arbeitet «.

Gestohlene Sammlungen der „Maud " . Expedi -
tion . Als vor einiger Zeit 209 Kisten der „ Maud "
Expedition in Oslo geöffnet wurden , zeigte es sich,

daß der größte Teil des Inhaltes verschwunden war ,

nur . die wissenschaftlichen Instrument « waren noch

vorhanden . Alles , was die Mannschaft in ihrer freien

Zeit angefertigt hatte , war nicht auffindbar , desglei¬
chen auch das persönliche Eigentum der Mannschaf¬
ten und ein Teil , der wissenschaftlichen Sammlungen .
Es wird hier ^nii der Möglichkeit gerechnet , daß der

Diebstahl an ^ er kanadischen Grenze begangen wor¬

den ist.
Erlebnis in Wunsiedel . Bor dem Wimsiedler

Jean - Pqul - Denkmal sicht ein Fremder , der nach¬

denklich die Büste des Dichters betrachtet . Ein Keines

MKichcn tritt zu ihm und mustert ihn mit so naiver

Neugierde , daß der Fremde eine freundliche Frage
an die " Kleine richtet : „ Weißt du auch, mein Kind ,

wen dieses Denkmal da vorstellt ?" „Freilich ! ", ant¬

wortet da ? Mädchen , „ das sst der Schampol ( Ioan

Paul ) , der dort im Schulhaus geboren worden ist . "
„ Ganz richtig ! " sagt der Fremde und streicht -da- '

Blondhaar des Mädchens . , ^ kannst du mir sagen , ob

hier noch mehr große Männer geboren worden sind ? "

„ Ach nein " , antwortet das Mädchen , „ bei uns

kommen bloß klein « Kinder zur Wellt ! " .

Eine Autostraße Köln —Düsseldorf . Der Landes -

haiwtmann der Rheinprovinz hat dem Provinzial -
auSsthnß ein « Denkschrift überreicht , in der der Bau
einer Automobilstrahe Köln —Düsseldorf vorge¬
schlagen wird . Wie aus der Denkschrift hervorgeht ,
ist di « Zahl der Kraftfahrzeuge in der Rheinprovinz
in den letzten Jahren außerordentlich stark gestiegen .
Während im gesamten Deutschen Reiche auf ein

Kraftfahrzeug 264 Einwohner kommen , hatte di «

Rheinprovinz bereits 1925 nur 170 Einivohner auf
einen Kraftwagen aufzuwessen . Inzwischen ist di « Zahl
der Kraftwagen weiter stark gesttegen . Die Denkschrift
bezeichnet die Strecke Köln —Düsseldorf als die des

stärksten AuwmobilverkchrS in ganz Deutschland .
Im Jahre 1925 betrug der durchschnittliche Tages¬
verkehr auf der Strecke Köln —Düsseldorf 1585 Kraft¬
wagen , eine Ziffer , di « bisher auf keiner anderen

deutsche » Berkehrssttaße erreicht worden ist . Di «

Provinzialverwaltung schlägt darum als großzügiges
Projekt die sofortige Anlage einer Autobahnstraße
Köln —Düsseldorf vor . Dieser Plan gewinnt dadurch
besonder « Bedeutung , daß er nach jeder Richtung
«in « produktive Erwerbslosenbeschäf -

verbandstag der Graphischen Anion .
Am 29 . und 30 . Oktober 1926 fand im fest¬

lich geschmückten Saale der Reiche ubergcr „Per -
einShalle " der 4. ordentliche Verbandstag der

Graphischen Union in Anwesenheit von 25 De¬

legiert «« und den Mitgliedern der engeren sowie
erweiterten Berbandsleitunq statt . Ter Tagung
wohnten außerdem Gen . Eugen Haueisen
vom Verband der Brrchbinder und Papierverar -
beitcr Deutschlands , Gen - Wilhelm Grün¬

wald vöm österreichischen Senefelderbund , die

Gen . Anton Roscher und Franz Macoun

von der Zentralgewerkschaftskommiffion Reichen¬
berg und Gen . August Hecker für die Kreis -

. gewexkjHastzkommWorz, Reichenberg bei . Tic

zu bewältigend « Tagesordnung musaßte folgende
Programmpunkte : ' 1. Eröffnung . Wahl des Bu¬

reaus und der Kommission , 2. Bericht der Ber -

baudslcitung . 8, Beacht von den gewerkschaftli¬
chen Einigungsvcrhandlungen in iw' r TsÄwchoslo -
wakci . Referent : Genosse Macoun . 4. Anträge
der Bcrbandsleitung und der Gruppen . ^5. Wahl
der Bcrbandsleitung und der übrigen Mrbands -

körpcrschaften . 6. AWräge , die bei den vorherigen
Punkten nicht erledigt werden konnten .

Die Tagung eröffneten die organisierten
Musiker chcs Reichenberger Sw. dtlheat «rorch . ' strrs
unt dem Einzügsmarsth aus „Tannhäuser " , wor¬

aus der Berbandsobmann Gen . Wanie ! auf
die Bedeutung der diesjährigen Tagung hinwics .
Das Bureau des Berbandstages bestand aus den

Gen . Stolz ( Troppau ) , Günter , Andcrsch
und R o sk o w e tz ( Reichenberg ) . Die Begrü¬
ßungsrede für die Verbands leUung hielt Gen .

Stolz . Herzliche Ansprachen erfolgten hierauf
durch die Gen . Haueisen , der die besonderen

Verhältnisse Teutschlands kennzeichnete , weiters

durch Gen . Grünwald ( Wien ) . Gen . Ro¬

scher überbrachte die Grüße der Zentralgewcrk -
schastskommission des Deutschen Gen^rkschafts -
bundes . Hierauf wurden die eingclangten Be¬

grüßungsschreiben verlesen und chic Wahl der

Kommission « » vorgenommen . Nachmittags er¬

stattete Gen . Waniek den Bericht der Ber -

bandsleitung . Derselbe lag den Delegierten ge¬

druckt vor . Seine Ausführungen bewegten sich

mehr auf dem Gebiete , welche Konsequenzen ans

dem vorliegenden Berichte für die *Zukunft zu ' zie¬

hen sind , insbesondere den Umstand berücksichti¬
gend , daß im Jahre 1927 der «allgemeine ^ ol -

lektivvertrag seine Wirksamkeit verliert , und an

seine Erneuerung gedacht lverden muß . Der Be¬

richt der Verbandsleitung wurde einmütig zur

Kenntnis genommen .

Am zweiten Verhandlungstage erstattete
Gen . Macoun das wichtige Referat über den

Stand der getvcrkschaftlichen , Einigungsverhand -
lungcn in der Tschechoslowakei . Mit welchem In¬

teresse , seine Ausführungen zur Kenntnis gcnom - -

nicn wurden , geht daraus hervor , daß in der an¬

schließenden Diskussion acht Redner unter Skiz¬

zierung der verschiedenartigen Umstände sich da¬

hin aussprachcn , daß die geleistet « Arbeit der Zen -

tralgewerkschastSkomniiffion anzuerkennen , und in

dem bisherigen Besttebcn fortzufahren ist . Dies

kommt auch durch den Beschluß des Verbands¬

tages ; >un Ausdruck , der folgenden Wortlaut hat :

Der IV . ordentliche Berbandstag der „Gra¬

phischen Union " nimmt den Bericht des Vertre¬

ters der Zentralgewekschaflskomnnission über den

Stanv der organisatorffchen Vechandlungen « mit

dein Odborove zdrnreni kestosiovenskv zustimmend

zur Kenntnis .
'

Der Verbandslag bevoUmächvigt die V« r -

Sette 5.

tiguna größten Stils ermöglicht , und zwar in

einer Gegend , die von der Erwerbslosigkeit beson
ders stark betroffen sst . Nach den bisherigen Berech¬

nungen müssen bei dem Ban der Straße 900 . 000

Tageswerke gelesstet werden . Weit größer wird

noch di « Zahl der Arbeiter sein , die tindirekt durch
den Sttaßenbau Beschäftigung finden . Die neue

Straße wird lediglich dem Autoverkchr dienen und

wird alle auf ihrem Wege liegenden Querstraßen
überbrücken oder unterführen . Die Breite der Straße
ist 16 Meter , die Fahrbahn wird vierspurig ange¬
legt . Zwischen Köln und Düsseldorf sind sieben
Autobahnhöfe vorgesehen , die aus zwei Ram¬

pen , rechts und links des Bahnkörpers , bestechen
und an denen auch die Abgabe für die Benutzung
der Autobahnsttaße erhoben wird . Der vorgesehene
Kostenaufwand beträgt 17 Millionen Mark .

Die zopfige Univerfität Oxford . Unter allge -
nveiner Heiterkit in ganz England ist für die Stu¬

denten der Universität Oxford ein neues Sitten¬

gesetz herausg «geben worden . Danach sst den Stu¬

denten der Besuch von Rennbahnen und Bars ver¬

boten ; dei Versammlungen unter freiem Himmel
dürfen sie weder als Ordner noch als Vorsitzende

' Mitwirken . Keine Srudentenorgamsation darf einen

öffentlichen Ball veranstalten . Außerdem daüf kein

StndeM eine Autodroschk « für länger als eine

Stunde mieten ; ferner wird den Studenten und

Studentinnen ausdrücklich das Betreten von Wohn¬
räumen Studierender ' des anderen Geschlechts ver¬

boten . Schließlich dürfe ! » di « Studenten sich nur nach

vorher eingeholter Erlaubnis weiter als 8 Kilometer

von Oxford entfernen . Mr die Veranstaltung von

Ausflügen auf der Themse mit Damen muß die

Erlaubnis nachgesucht und die teilnehmende Dam «

nanchast gemacht werden . ;

Deutscher WohmmgSfiirsorgetag , Tetschen , 6. und
7. November 1926 . Der Lichtlbildevvovtrag von Stadt¬

baudirektor Dr . Jng . Musil findet bereits Samstag ,
den 6. November , um 5 Uhr nachmittags , der Bor¬

trag von Sdadtphysikus MUDr . Gruschka am Sonn¬

tag , vormittag 9 Uhr , im Schützeichaussaale statt .

bandSleittmg , nach den Grundsätzen der Verein - >' l

barungen der GetverkschaftSz «ntralen , insbeson -
ders nach Teil IV . her - Richtlinien für die Ver¬

bände im gegebenen ' Zeitpunkte die Verhandkm -
gen mit den O. S . 6. anyeschlossen «n graphischen
Verbänden zu führen .

Dem Verbandstag lagen 48 Anträge zur Be¬

schlußfassung vor . Diese Anträge konnten bewäl - ;

tigt werden , ohne daß eine eigene Beratung der

Antragsprüfungskommission platzgreiftn mußt « ,
was davon Zeugnis oblegt, , daß die Delegierten
einmütig und geschlossen der Situation Verständ¬
nis entgegen brachten . Der BerbandStag beschloß
den Wochenbeitrag für Buchbinder von 7 LS auf
9 Lv zu erhöhen , sirr Steindrucker und Lichogra -
pherr von 10 Lä ans 13 Ke . Die Beitragser¬
höhung tritt am 1 . 1 . 1927 in Wirksayckeit . Dem

gegenüber fand lediglich eine Erhöhung der Jn -
validemmtcrstütznug statt , während di «< Hinter¬
bliebenen - und in einer Klosse auch die Kränken¬

unterstützung eine Regelung erfuhren . Ansonsten

ist die bisherig « Unterstühungso - rdnung nicht

tangiert worden . Außerdem beschloß der

BerbandStag die ^ jährliche Ein -

hcbnng eines Stunoenlohn « S von

sämtlichen Mitgliedern zur Stär¬

kung des Tariffonds . Damit bekundet «

der BerbandStag , daß er hauptsächlich das

Kampfinteresse der Organisation in den Vor¬

dergrund stellt , um den komnwnden Auseinan -

dersetzmrgen gerüstet gegenüber zu stehen . Die

Wahl der Perbandsleitung erfolgte einmütig .

Damit war di « Tagung beendet . — AuS den

den : Verbandstag vorliegenden Berichten ist zu

entnehmen , daß di « Graphische Union am Jah¬

resende 1925 1414 Mitglieder zählte , dre im

Jahre 1925 183 . 500 . 40 Kö an Beiträgen leiste - ;

ten ; in welchem Betrage die Separatleistung an ,
den Kampffonds der Organisation nicht inbegrif - '
fen ist . Der letzte Verbandstag fand im Novem¬

ber 1924 statt , außerdem tvurde am 24 . 5 . 1925

ein außerordentlicher BerbandStag obgehalten .
Die Graphische Union hat einen Gebietsvertrag ,
der sich auf alle Betriebe des Wirkungsgebietes in

Böhmen , Mähren und Schlesien erstreckt . Ins¬

gesamt wurden 29 Verträge und Vereinbarungen i ,

in der Berichts zeit abgeschlossen . Die Anzahl der

durchgeführten Bewegungen betrug 72 . In 2

Fällen kam es während der Berichtszeit auch

zur Arbeitsniederlegung . Die Graphische Union

hat mit den Prager Organisationen die härtesten
Auseinandersetzungen geführt - was daraus zu er¬

klären ist , daß die Gegensätze bei den graphischen -
Berufen besonders stark ausgeprägt sind . Die

Graphische Union hat auch eine eigene Stellen » ' <

Vermittlung eingerichtet und ist aus der vorgelcg -
ten Stastitik das Seligen der Arbeitslosertziffer
als Folgeerscheinung der Wirtschaftskrise ersicht¬
lich . Die Organisation ging in der Berichtszeit -

daran , die Lehrlinge organisatorisch zu erfassen ,
was in der übertviegenden Mehrheit der Fälle
gelungen ist . Di « finanzielle Gebarung ist eine

äußerst gültchige , was sich daraus erklärt , daß
'

der Vermögensstand voll 47 . 297 . 97 Kc am 31 .

12 . 1924 auf 188 . 109 . 98 Kc an ; 30 . 9 . 1926 ge¬

steigert werden konnte , wobei immer zu berück¬

sichtigen ist , daß in diesen Beträgen der Widcr -

standsfout ^ nicht inbegriffen ist . Di « Graphische
Union ist damit als gutfundierfe Kampforgani¬
sation anzusehen . Davon zeugt auch der Ver¬

laus der TaMng und der durch dieselbe gefaßte
Beschluß , der trotz Wirtschaftskrise , Steuerabzüge
vom Lohn , Erhöhung der sozioünckitisöben Bei¬

träge eine namhafte Beitragserhöhung bei den

Gehilfen hcrbeifichrte . .
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VERLANGET UEBERALL

Aus - er Partei .
Bezirkskonseren ; Troppau . Am

' 24. Oktober

felgte im Volkshcim in Troppau . die Konferenz der

Bezirksorganisation Troppau . Anwe- send wqren 38

DÄegierte . Bezirksvertrwuensinann Genosse T i tz

eröffnete die Konferenz . Genosse Langer teilte

mit , daß am 1. Juli die . Ort « de - Hultschiner Länd¬

chens Koblau , Petershofen , Hoschiakowitz , LudgerS -

thal , Gr. - Darkowjtz , Huly' chin , Markersdorf , Ell -

goth ^ültschin , Bobrownrk an die Bezirksorganisa¬
tion M. - Ostra « abgetrennt wurden , da von dieser

Stelle aus die agitatorische Bearbeitung besser

durchgeführt werden kann . Bezirksvertramensmann
Genosse Titz gliedert seinen Bericht in zwei Grup¬

pen : 1. Wiederaufbau der Lokalorganisationen , di «

in letzter Zeit eingegangen sind : 2. Ausbau der be¬

stehenden Lokalorganisationen . Erhöhte Werbe¬

arbeit , besser « Vorbereitung vor Wahlen in öffent¬
lich « Körperschaften müssen all « Vertrauensmänner

besonders ins Ange fassen , lieber „ Unsere nächsten

Aufgaben " erstattete Senator Genosse Jo,kl ein

a- usführliches Referat . Genosse Ondrejka refe¬
riert « über „B. iiduugsarbeit " . In der Debatte

sprechen die Genossen Pawilek , Boidensdorf , Schwarz, ,
Seite » darf . Kiaimech , Schiefer, ' Schachtelt , Mrasek ,
Genossin Jokl und Kohberger , Twppau . Die Vor¬

schläge zur Wahl , in die Bezirksleitung wurden ein¬

stimmig angenommen . Zum BezirksvertrauenSmann
wurde Genosse Titz , Troppau , gewählt .

Wissenschaftliches Seminar der deutschen sozial »
demokratischen Bczirköorganisation Prag . Heute halb
8 Uhr abends findet in der Großeinkaussgesellschaft
sür Konsumvereine ( Speisesaal ) Fügnerovo namösti
4, dir erste . Bortrag im Seminar über das sozialde .
mokratische Parteiprogramm statt .

GenoNen ?
SrAgtt bei Haber « äelegenftelt Surr

Vnrteia &Kit ^ en !

Kunlt und Wilken .
Prager Konzert aak .

Unter acht Konzerten der letzten ^ vierzehn .

tygigeii Berichlszcit waren sieben Veranstaltungen

kantinermusskalischcn Charakters . Was beweist , daß

diese Kunstgattung vermalen ebenso viel Beliebt¬

heit
' beim Publikum genießt wie bei den Konzert¬

künstlern selbst . — Der deutsche Kammer -

musikverein vermittelte seinem zahlreichen

Stammpublikum im diesjährigen erste » Herbst¬
konzerte die Bekanntschaft mit der H o l l ess ch e n

Madrigalvereinigung aus Stuttgart .

Diese , aus drei Sopranen , drei Meilp zwei Tenören

und zwei Bässen zusammengesetzte Singgemeinde ,
deren mufiMnstlerischer Führer Hugo Holle ist , ist

sicher eine der vollkommensten der Gegenwart . Nicht
nur , daß jeder der zehn Künstler gesanglich vollkom¬
men ausgebildet ist und seine Stimm « vollkommen zu
meistern versteht , sondern auch in der Art chres Zu -
sammengesungenseins offenbaren sie höchste Voll¬

kommenheit . Denn sie beherrschen ihre Stimmen wie

Instrumente , die den schwierigsten chorgesangstechni -
schen Aufgaben spielend gerecht zu werden vermögen .
Ihre Interpretierung von vier - bis sechsstimmigen
älteren Liedern und Madrigalen ( von Langenau , Prä -
torius , Senfl , Hasler und Monteverdi ) und neueren

Weisen ( Brahms ) sowie neuesten Chorltedern und

Madrigalen ( von Petyrek , Krenek und Hindemith )
war schlechthin meisterhaft mrd wurde in so gesangs¬
technisch wie musikstilistisch vollkommener Weise in

Prag kaum noch gehört . —- Erlesene Genüsse bok auch
«in Konzert des „ Hilgert rios " , der Schwestern .
Marie ( Violine ) , Else ( Cello ) und Grete ( Kla¬
vier ) Hilger . Das große Talent unter den Dreien

ist die Cellistin , eine Schülerin des berühmten
Meistercellisten Pablo C a s y l s, die fabelhafte tech¬
nische Fertigkeit auf ihrem Instrument « mi. t wunder¬
voller Musikalität und hingebendster Inbrunst ipt
Vortrage vereinigt , so daß chr Spiel als echte Kunst¬
offenbarung wirkt . Reben ihrer wirklich großen Cello¬

kunst hatte die Geigerin trotz beachtenswerter techni¬
scher und künstlerischer Reife einen schweren Stand
und fiel die Pianistin als dritte im Bunde erst recht
ab , da sie nicht nur technisch unfertig ist, sondern auch
musikalisch , und vor allem rhythmisch , noch der Ver¬

vollkommnung bedarf . — Außerordentlichen äußeren
und künstlerischen Erfolg hatte ein Kammer¬

konzert , das die ausgezeichnete Prager Pia¬
nistin Fritzi Pollak zusammen mit einem aus

Orchestermitgljedern der tschechischen
Philharmonie gebildeten und von Kapellmeister
Erich Wachtel vorzüglich geleiteten neuen Pra¬

ger Kammerorchester gab . Schon die Vor¬

tragsordnung dieses Konzertes war mustergiltig und

bescherte einschlägige Werke , die man selten oder nie
in Prag zu hören bekommt : W. A. Mozarts Klavier¬

konzert in A- dur , I . S . Bachs fünftes brandenburgi¬
sches Konzert und I . Haydns Klavierkonzert tn

D- dur . Fritzi Pollak zeigte sich bei der Aus¬

führung des Klavier - ( Haupt - ) Partes als glänzende
Kammerpianiftin , die den Werken nicht nur klavier¬

technisch in meisterhafter Weise gerecht wurde , son¬
dern diese vor allem auch stilistisch mustergiltig inter¬

pretierte . In ihren künstlerischen Absichren wurde sie
von dem " neuen Kammerorchester und dessen passio¬
niertem Dirigenten bestens unterstützt . Rur wird es

sich bei späteren Konzerten empfehlen , durch zweit¬

mäßigere Gruppierung des Klavieres und der In¬

strumentalisten sür eine dynamischere Proportion
zwischen Solo und Begleitung vorzusorgen . . — Be¬

sondere Anerkennung gebührt dem letzten K> U Z e r te

des eva n gelt sch e u Gesangvereines , das

durch ein ebenso vorzügliches Programm wie vorzüg¬
liche künstlerische Ausführung derselben ausgezeichnet
war . Die Altistin Frau Prof . Brömse -
Schünemann von der deutschen Musikakadem ' e
brachte zwei Lieder von Hugo Wolf und ein ils

große Gesangsszene wirkendes Lied „ In stiller Rach : "

von Friedrich Spee ( 17. Jahrhundert ) mit moderi - er

Orgelbegleitung von C. Beit » zum Vortrage , wäh¬

rend die Sopranistin Frau Mela Wurdinger -

Fischbach aus Saaz die „Marienlieder " des bayeri¬

schen Tonsetzers Hermann Zilcher für Sopran und

Streichquartettbegleitung als Erstaufführung
für Prag sang . Die solistischen Orgelvorträge des

Konzertes ( eine „Passacaglia " und ein „ Ave Maria "

von Max Reger sowie drei Choralvorspiele von dem

Brünner deutschen Tonsetzer Bruno Weigl ) besorgte
Dr . Cornelius Veits ; die Streichquartettbeglei -

Der Film .
Gondervorfühvung des „ Panzer »

kreuzer Potcmk n "

für die Freie Bereinigung sür Bildungswesen .

Die Freie Bereinigung für Bildungswcsen in

Prag harte den größten Kinosaal der Hauptstadt für
eine Sondervorstellung des „Panzerkreuzer Pol em -

kin " gemietet Ter große Saal war bis auf den

letzten Platz ' besetzt und zahlreiche Beiverber konnten

kemen Platz mehr erhalten . Die Nachrichten über

die Schildbürgerstri ch« und . Streiche der Zen¬

sur ließen di « Besucher mit einer gewissen Beklem¬

mung der « großen Film entgezensehen Man fürch¬

tete , enttäuscht zu Warden und — wie wir auch an

anderer Stelle des Blattes ausfichren — die Zensur
ünd die vor chr zitternde Gesellschaft haben sich alle

Mühe gegeben , den Film nach Kräften zu verhunzen .
Sie konnten trotz allem Eisenstein «ich sein «» Schau¬

spielern nicht de » Lorbeer von den Stirnen reißen ,
- sie konnten den Eindruck nicht verwischen , daß hier
*

citte gapz neue Kunst inr - Werden ist . Und sie

könire » vor allem , auch wenn sie den Filln noch ein¬

mal auf di « Hälfte reduzieren , dem „ Potemkm "

nicht den revolutionären kp' is ! rauben , der vom

ersten Bilde an immer mächtiger durchbricht , von

läppischen Zwischentiteln gehemmt , aber nicht unter ,

drückt .

Die Kunst der . Zwischentitel verdient

Wohl ein paar Wort « der „Würdigung " . Was man

aus dem Filmband herausgeschnitten hat , erwähnen
wir in einer gesonderten Besprechung ; schlimmer
dünkt uns , daß man soviel hineingoschinuggelt hat .

Di « Filmt <xte sind zu neunzig von hundert mise-^
vabol , aber die des verfälschten „Potenckin " schlagen

jede Konkurrenz . Mit Raffinement wird überall

dort , wo di « Handlung wie dichte Keulenschläge auf

den Zuschauer fällt , wo die Spannung sich nerven -
- t - <.... .*■ 1** ate". MBfta<7. i i **"»

aufpritschend , Leidenschaften aufwühlend , revolutio¬

nierend steigert , ein öder Text eingeschoben . Lang «

„historisch " sein sollend « Erklärungen unterbrechen

die Bilder , die keiner Erklärung bedürsen . Das von

den Würmern zerfressene faule Fleisch sagt viel

mehr , als die Abhandlung über den Wert einer

guten Verpflegung beim Militär . Aber eben dar¬

um , weil der Text abschwächt , wird er ja einge¬

schoben. . Man muß « inmn hochlöblichen Bürgertum
und einer strmgen Obrigkeit beweisen , daß hier

keinesfalls Aufreizung im Sinne der Aufruhr¬

paragraphen vorliegt , sondern daß dieses Fleisch

wirklich so schlecht ist , daß d « r Widerstand der Sol¬

daten begründe : ist . Ein Aufklärungsfilm für Rech - .

nungTunteroffiziere soll es werden ! Die Tapferkeit
und der Patriotismus der Muschik werden be -

snrochen , Masaryk wird zitiert , die ( deutsche ! ) Ca -

revna und Rasputin werden mit der Alleinschuld
an den Hebeln des zaristischen Rußland beladen . In

diesem von der demokratischen Bourgeoisie nun so

liebevoll noch im Grabe betreuten zaristischen Ruß¬
land durfte seinerzeit kein Geschichtslehrbuch melden ,

daß d>r französische Revolution « inen leibhaftigen
König um einen Kopf kürzer gemacht hatte ; di «

Zensur bürgerlicher Republiken erlaubt nicht , daß

die Bluthund « von Offizieren , die von den Matrosen
über Bord geworfen werden , ersaufen . Wie unter

Nikolaus II . sein königlicher Kollege Ludwig XVl

ganz harmlos an Herzschlag sterben mußte , damit

den Untertan « » durch die vermeldet « Hinrichtung
kein schlechtes Beispiel gegeben werde , so müssen in

den Demokratien Hindenburgs - und Masaryks ( der

auch noch wie so ost mit Zitaten herhalten mußt «)
die Offiziere des „ Potemkin " schwimmend das Land

erreichen .
Aber alle Mätzchen besorgter Titelfabrikanten

pnd alle Schnitte einer gottverlassenen Zensur kön¬

nen die mächtige Wirkung nicht hindern , die „Po¬
temkin " auf die Hirne und Herzen ausübt . Im
Nacherleben eines großen revolutionären Ereignisses
und eines heldischen Kampfes unterdrückter Sklaven

Eine Freude für Ihre Kinder , die nidiis kostet ,

Und zwei besondere Vorteile für Siel

Die neue Packung von

Schichts Terpentinseife , die

%hne Preisaufschlag jetzt mit¬

geliefert wird , ist mit reizenden

Märchenbildem ( zum Aus -

fchneiden und Aufkleben ) aus¬

gestattet .

UnsereTerpentin - Seife ist

eine besonders helle Hirsch¬

seite , deren Waschkraft durch

den Zusatz von Terpentinöl
noch erhöht ist . Sie hat einen

wunderbar frischen , angeneh¬
men Geruch , der sich auch der

Wäsche mitteilt .

Zum nächsten Waschtag
Sdtichts Terpentinseife !
Tür Ihre Kinder die neue

Packung mit Märchen *

bildern1

Hänsel und Gretel
Die Hext hebt den Ofen

Schneewittchen
Die Königin vor dem Spiegel

tung der . Zilcher ' schen Lieder ein Quartett der

deutschen Musikakademie ( Frl . HLnel
und die Herren Ask , Albert und Schaffran - )
k e) . — Um bei den kammermusikalischen Veranstal¬
tungen zu bleiben , sei eines in der „ Urani a " ab¬

gehaltenen interessanten Gitarre - Abends des

Münchener Gitarre - Kammertrios der

Herren Wörschiug,Ritter undEiteIe gedacht ,
der in einem gediegenen Programme die Eignung
der Gitarre für ensemblemäßige Kammermusik er¬

weisen wollte . Trotz virtuoser künstlerischer Durch¬

führung ihres Prograürmes gelang den Künstlern

dieser Nachweis nur teilweise , weil der Instrumental¬
charakter der Gitarre auf die Dauer eines ganzen

KonzertabendeS ermüdet . — Das Kevöik -

Lhotsky - Quartett gab den letzten Beetho -
ven - Quärfettabend in der Reihe der zur

Be«thovenfeier vorveranstylteten zyklischen Konzerte .
— Unter den konzertierenden Solisten errang der

italienische Meistersänger und Baritonist Matteo

Bättistini in seinem Lieder - und Arien - Abend

stürmischen Erfolg . Wieder konnte man sich nicht
genüg begeistern an der ans Wunderbare grenzende »
einzigartigen Bel - carto - Kunst dieses Sängergreises, ,
der in Vortrag und Stimmentfaltung immer noch

jugendliche Frische und jugendliches Feuer offenbart

entzündet sich in allen Unterdrückten der göttliche

Funke , der sie befähigt , einmal die Ketten zu brechen

und mn ihr Menschentum zu kämpfen . Der Film
svirkt über auch trotz der amtlichen und geschäftlichen

Verhunzung als Kunstwerk erschütternd und

offenbart uns den wahren Sinn , Ziel und Weg der

Lichtspielkunst. Wer es nicht wußte , mochte wohl
bei diesem Film begreifen , was Massenkunst
wirklich bedeutet und mochte erkennen , daß hier

nichts Geringeres sich vorbereitet als die Wieder¬

geburt des Dramas aus dem Geist « des

Massenfilms . Dr . E. F.

„ Auni , komm zurück . . heißt ein neuer

tschechischer Film mit Anni Ondrakova und Karl

Lamas - in den Hauptrollen . Es scheint zur Mode

geworden zu sein , die Heldin in irgendeiner Ver¬

kleidung in dos Hans des für sie bestimmten oder

von ihr geliebten Mannes zu bringen und so ein «

Handlung zusammenzustellen . Der Film ist schwä¬

cher als das vor kurzem erschienene Stück „ Die

falsche Katze " Ter Inhalt ist kurz folgender : Ein

Vagabund ( K. Lainak ) wird bei seinen Selbstmord¬

versuchen vom Pech verfolgt . Der Besitzer des

Autos , das . ihn u. a. auch nicht überfahren will ,

Htzrr Lauda ( K. Lamak ) schenkt chm seinen Pelz ,
in ' dem die Einladung zu dem von seinem zukünf¬

tigen Schwiegervater veranstalteten Lumpenball und

ein Geschenk für seine Braut stecken. Der ehrliche
Landstreicher will die Sachen abgoben , wird aber

selbstverständlich für den so trefflich verkleideten

Schwiegersohn gehalten , auch wenn er sich noch so

sehr dagegen wehrt . Das Erscheinen des Polizei¬
präsidenten schlägt den Stadtverwiesenen in die

Flucht . Anni , di « Tochter des Hauses ( A. Ondra¬

kova) , folgt ihm ; beide werden gefangen genommen
und eingesperrt . Am nächsten Tag klärt Herr Landa

alles auf und nimmt Anni , die er für des Land¬

streicher - Gefährtin hält , in sein « Dienste . Und

nun folgt das liebliche : sie lernen einander lieben .

Inzwischen läßt Anni ' S Vater den Verlust seiner

und allen Sängern ein leuchtendes Beispiel wirk¬

licher Gesangskunst sein sollte . e. j .

Spiclplan des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , halb 8 Uhr , Uraufftihvung : „ Großer

Bluff " — Freitag , halb 8 Uhr : ,Aenufa " . —

Samstag , 7 Uhr : „ Paganini " . — Sonntag ,

halb 8 Uhr , Arbeilnehmervorst - : „ Der . Orlow " ;

halb 8 Uhr : „ Adiy » Mimi " . — Montag , halb

8 Uhr , Beamtenvorstellung : „ Freischütz " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Meine entzückend « Frau " . — Freitag :
Kulturverbandsvorstellung : „ Kameraden " . —

Samstag , 3 Tlhr , Märchen - Kinder - Bor -
losung : Maria - Ferber ; halb 8 Uhr , Gastspiel
Pepi Glöckner - Krämer : ,A ra u Warr « ns Ge¬

werbe " . — Sonntag , 3 Uhr , Märche n ° K t n «

der - Borlesung : Maria Ferber ; halb 8 Uhr ,

» Kopf oder Schrift " . — Montag , Bank -

beamtenvorstellung .
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Tochter ausschreiben . Der Vagabund liest es , sieht

Anni in Herrn Landas Haus und verständigt ihren

Vater . Di«s «r holt seine Tochter ab (komisch, war¬

um er nicht schon früher auf dieftn Aufenthaltsort
kam — sind sie doch beide , der angebliche Herr Land «

und sein « Tochter , so rätselhaft aus d « n Hause ver¬

schwunden und mit dem Telephonieren begnügt man

sich doch in einem solchen Fall « nicht ! ) , aber sie will

nichts mehr von ihrem Bräutigam wissen , da sie

sein liederliches Leben äate der Nah « kennen gelernt

hat . Ter Landstreicher ^ bekommt ein « Belohnung
und wird zum Gärtner in Anni ' S Haus gemacht .

Herr Landa und er tauschen die Rollen ( wie schnell

so ein Vagabund zum eleganten Herrn wird , ohne

daß man es ihm anmerkt ! ) . So gewinnt dann Herr
Lands seine Braut , während der Landstreicher wie¬

der hinauszieht ans di « geliebt « Straße - •• . Gut

ist das Spiel der Ondrakova , das nichts gemein hat
mit dem etwas zu übertriebenen Spiel her Haupt¬
darstellerin in dem Film „ Die falsche Katze " . Ueber »

haupt wäre es gut , unsere Filmschauspielerinnen
daran zu erinnern , nicht das übertriebene und oft

unmögliche Spiel so mancher amerikanischen Kol -

. legin nachzuahmen . Herr Lamak spielt seine Dop¬

pelrolle sehr gut . Auch die Regie , die auch sonst
gut ist , läßt hierin nichts zu wünschen übrig . Die

tschechische Filmproduktion hat mit so manchem
Stück bewiesen , daß sie Gutes leisten kann . Wir

wollen hoffen , daß der einmal beschrittene Weg bei ,

behalten wird . Man darf ober nicht vergessen , daß
das Spiel und Regie allein noch lange nicht den

Film ausmachen . So kann der neue Film zwar
nicht zu den besten gezählt werden , aber man wird

ihn doch unter di « guten einreihrn können . B. S -

Fußballer als Filmstars . Die Ufa ' hat einen

Sportfilm „ König Fußball " fertiggestellt , in

dem sämtliche bedeutenden deutsche Fußballspieler
mitwirken . Der erste Teil des Filmes beschäftigt sich
mit den Ereignissen der letzten Saison , während der

zweite Teil , dem bildlichen Unterricht gewidmet ist.
Regie führt O. Maupr ,
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